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Die Bedingungen von 
Palermo

Die Agenzia Stefani., Italiens halbamt 
liehe N achrichtenagentur, hat in den letz 
len 24 Stunden eine sehr bem erkenswer­
te Mitteilung erlassen, in welcher der 
diplomatische Korrespondent darauf hin 
weist, daß  die Rede Mussilinis in Paler­
mo als Richtlinie für die Orientierung in 
der europäischen Lage gelten könne. 
Die Anerkennung des italienischen Im­
periums, die Respektierung der politi­
schen Achse Rom—Berlin, die Verhin­
derung jeden Vordringen M oskaus ins 
Mittelländische Meer, dies alles seien Be 
dingungen für eine sachliche Pazifizie­
rung und konstruktive Zusam m enarbeit 
der Mächte.

In diesem Zusam m enhänge ist auch 
die Haltung interessant, die die italieni­
sche Presse einnimmt. In der letzten Zeit 
sind nämlich die Besprechungen zwischen 
dem italienischen Botschafter in Paris, 
C e r  u t  t  i, und dem G eneralsekretär 
des Quai d ’Orsay, Louis L e g e r ,  be­
schleunigt und intensiviert worden. Die 
italienische Presse betont daher, daß  die 
Herstellung des Kontaktes zwischen den 
westlichen M ächten schon deshalb von 
größter N otwendigkeit sei, damit festge­
stellt werde, ob der von Mussolini aus 
Palermo an die W elt gerichtete Appell 
auch richtig verstanden worden sei. Die 
römische Presse m acht diejenigen Fakto 
ren in Europa, die dafür m aßgebend sind, 
schon jetzt darauf aufmerksam, daß die 
in Palermo von Mussolini aufgestellten 
Bedingungen nicht G egenstand von Ver 
Handlungen sein können.

Italien — so lauten die Erwägungen 
der italienischen Zeitungen —  fordere 
nichts, es befinde sich nur im Zustand 
des Abwartens der internationalen An­
erkennung bestehender Tatsachen. Diese 
unumstößlichen Tatsachen sind: das Im 
Perium, die Unverletzlichkeit der Achse 
Rom—Berlin und die Verhinderung jeg- 
Hcher Einnistung des Bolschewismus im 
Mittelländischen Meer. Von d :r  Annah­
me dieser Bedingungen hängt nach D ar­
stellung der italienischen öffentlichen 
Meinung die weiter Entwicklung der Si­
tuation ab. Erst dann, wenn diese Bedin 
gungen angenommen sind, kann Italien 
nicht nur mit England, sondern auch 
mit den anderen Mächten — vor allem 
mit Frankreich — weiter verhandeln.

Die Schwierigkeiten, auf die diese ita­
lienische Initiative stößt, kommen aus je 
nen internationalen Kreisen, die vor zwei 
Jahren auch die bekannte Sanktionspoli­
tik gegen Italien in Genf inauguriert ha­
ben. Diesen Kreisen ist es auch zuzu­
schreiben, daß die Valencia-Regierung 
eine offene Anklage gegen Italien in 
Genf eingebracht hat, um auf diese W ei­
se England gegen Italien auszuspielen 
und die Anerkennung der Abessinien-An­
nexion zu verhindern.

Der T riester »P i c c o 1 0« will sogar 
in Erfahrung gebracht haben, daß die 
Genfer antiitalienischen Kreise als R a ts­
präsidenten w ahrscheinlich den V ertre-

England macht Ordnung 
im Mittelmeer

ANS AUSLAND VERSCHARTERTE BRITISCHE DAMPFER DÜRFEN UN­
TER KEINER BEDINGUNG DIE BRITISCHE HANDELSFLAGGE FÜHREN. — 
ENGLISCH - AMERIKANISCHE INTERESSENWAHRNEHMUNG IM FERNEN

OSTEN.

kade d e r chinesichen Küste von Schang­
hai bis knapp vo r H ongkong durch den 
O berbefehlshaber der japanischen See­
stre itk rä fte  stellt das beunruhigendste 
M om ent der gegenw ärtigen Entw icklung 
der Dinge im Fernen O sten dar. In Hong 
konger englischen Kreisen sind in die­
sem  Zusam m enhänge starke  B esorgnisse 
entstanden.

L o n d o n ,  26. August. W ie Interna­
tiona! News Service erfährt, hat das eng 
iische Kabinett in seiner gestrigen Sit­
zung eine Reihe von sehr wichtigen B e­
schlüssen gefaßt, die sich unter anderem  
auch auf das Mittelländische Meer und 
auf den Fernen Osten beziehen. Ein B e­
schluß betrifft die Einschränkung hinsicht 
lieh der Führung der britischen Flagge 
auf Handelsschiffen. Britische Handels­
dampfer, die von einer ausländischen 
Firma oder Einzelperson geschartert 
werden, dürfen unter keiner Bedingung 
die Flagge Großbritanniens führen. Da­

durch soll verhindert werden, daß Ma- 
trialtransporte im Auftrag ausländischer 
Auftraggeber unter britischer Flagge 
nach Spanien durchgeführt werden, w o­
bei Mißbrauch mit der britischen Han­
delsflagge getrieben wird.

In der O s t a s i e n f r a g e  be­
schloß das Kabinett die Fühlungnahme 
mit Washington, um eine Uebereinstim- 
mung der englisch-amerikanischen Inter­
essenwahrnehmung zu erzielen. Außen­
minister Eden wurde angewiesen, diesbe 
züglich mit W ashington in Verbindung 
zu treten.

N e w  y  o r  k, 27. August. An Bord 
eines am erikanischen D am pfers sind h&u 
te 19 Bellanca-Bom ber, die eine S tun­
dengeschw indigkeit von 286 Meilen zu­
rücklegen, nach China befördert w orden. 
Diese B om ber w aren  ursprünglich für 
Spanien bestim m t. Sie w urden  in einer 

I  F abrik  in D elaw are hergestellt.

Neuer Roman!
Mit unserer Sonntagnummer be­

ginnen wir mit dem Abdruck eines 
neuen Romans aus der Feder der 
beliebten Schriftstellerin S c h n e i  

d e r  -  F o r s t  1, betitelt:

Santander Hat sich ergeben
DIE ENGLÄNDER ALS VERMITTLER.

S a  n t  a  n d e r, 27. August. Die Na­
tionalisten sind gestern um 15.30 Uhr 
kampflos in Santander einmarschiert. 
Die Stadt hat sich den Truppen des Ge­
nerals Franco freiwillig ergeben. Die 
Engländer spielten die Rolle der Vermit­
tler, um ein w eiteres unnützes Blutbad 
zu vermeiden, da die Lage der Basken 
ohnehin hoffnungslos geworden war.

V u T e  n c i a, 27. August. D as repu­
blikanische V erteidigungsm inisterium  be­
rich tet: Infolge der Einnahm e von T orre  
la Vega durch die N ationalisten ist die j  

letzte S traßenverbindung mit San tander I 
abgeriegelt w orden. Die Lage S an tan­
ders is t deshalb unhaltbar gew orden. Es 
gelang einem großen Teil der baskischen 

. V erteidiger, sich durch einen Rückzug 
I nach A sturien in S icherheit zu bringen.

R u W n b -M e  für LHina
AUFSEHENERREGENDE MEL DUNG DES PARISER »JOUR«.

B e r  1 i n, 26. August. Großes Aufse­
hen erregt in der deutschen öffentlichen 
Meinung eine Nachricht des Pariser 
»J o u r«, wonach die Moskauer Regie­
rung beschlossen habe, China nicht nur 
finanziell, sondern auch militärisch im 
Kampfe gegen Japan zu unterstützen. 
Mit dieser Meldung wird auch die kürz­

lich erfolgte Reise des Sowjetmarschalls 
Blücher nach Ulan Bator, der Hauptstadt 
der Aeußeren Mongolei, in Zusammen­
hang gebracht. Der »Jour« berichtet fei­
ner, daß die Sowjetregierung bis jetzt 
den Chinesen 54 schw ere und 72 leichte 
Bomber zur Verfügung gestellt habe.

Mussolini Will Berlin, W ien 
und B udapest besuchen

B e r 1 i n, 27. August. Amtlich wird 
zugegeben, daß M u s s o l i n i  den gro­
ßen deutschen Heeresmanövern in der 
zweiten Septemberhälfte in der Lünebur 
ger Heide beiwohnen werde. Die M anö­
ver werden sich bis an die M eeresküste 
erstrecken. Der Duce wird w ahrschein­
lich auch Berlin besuchen.

P a r i s, 27. August. Der » M a t i  n« 
läßt sich aus Berlin melden, daß -'-s ganz 
gewiß sei, daß Mussolini Berlin besu­
chen werde. Damit jedoch die Besuchs­
reise nicht als Demostration gegen P a­
ris und London ausgelegt werde, wird 
der Duce auch W ien und Budapest sei­
nen Besuch abstatten.

te r Valencias einsetzen w erden, ein Skan 
dal, der nach M einung des B lattes v e r­
h indert w erden müsse. Die gutwilligen 
Genfer Kreise m üßten den halbperm anen 
ten R atssitz  Spaniens jener Regierung 
Vorbehalten, die die w ahre V ertreterin  

1 des heutigen Spaniens sei.

Neue K äm pfe bei Schanghai
S c h a n g h  a i, 26. August. G estern  

abends entw ickelte sich e tw a 30 Kilome 
ter nördlich von Schanghai eine große 
Kampfhandlung, die durch Artillerie ge­
hörig vo rb ere ite t w urde. Die Chinesen 
w arfen in diesen Raum  bei Lqtiang alle 
verfügbaren Kräfte. U eber den Verlauf 
der Kampfhandlungen sind bis je tz t kei­
ne Einzelheiten gem eldet w orden.

H o n g k o n g ,  26. August. R euter 
b erich tet: Die Proklam ierung der Blok-

Die beliebte Autorin hat sich in dem 
neuen W erk das W erden und Ver­
gehen der Ehe eines jungen Arztes 
zum Vorwurf genommen. In hinrei­
ßender W eise, wie w ir es an ihr ge­
wöhnt sind, schildert sie die Intri­
gen der leichtsinnigen Schwester der 
jungen Braut, die nicht eher ruht, 
bis sie die vermeintlich tote Schwe­
ster aus dem Herzen des Bräuti­
gam s verdrängt und ihre Stelle ein­
genommen hat. Doch ihr Tem pera­
ment u. ihre Verschwendungssucht 
richten den jungen Arzt, der zu w e­
nig W illensstärke zeigt und den 
Skandal fürchjet, unfehlbar phy­

sich und moralisch zugrunde. Das 
alte Sprichw ort: »Jede Schuld rächt 
sich auf Erden« erlebt nun eine le­
bendige Erneuerung und die Frau, 
die ihre Lügengespinste zerrisen 
sieht, als die frühere Braut, ihre un­
glückliche Schwester, plötzlich auf 
der Bildfläche erscheint, bricht zu- 
zusammen. Es sind Bilder stärkster 
Dram atik und entbehren doch nicht 
der erlösenden Versöhnung. Frau J. 
Schneider-Förstl hat hier ein W erk 
geschaffen, einen Roman der Frau, 
der den Rahmen des bisher von ihr 
Gebotenen turmhoch übersteigt und 
auch vom männlichen Leserkreis 
mit Spannung gelesen w erden wird.

Zürich, 26. August. D e v i s e n :  Beo­
grad 10, Paris 16.335, London 21.70, 
Newyork 435.62, Mailand 22.925, Berlin 
175.03, W ien 80.80, P rag  15.19, Amster­
dam 240.30, Brüssel 73.34, W arschau 
82.30, Bukarest 3.25.

verdoppelt 
den Wert des 
Sonnenbades!
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Systematisches Vordrina en 
der Japaner

DER CHINESISCHE WIDERSTAND WEICHT DEM DRUCK DER TECHNI­
SCHEN ÜBERLEGENHEIT DER JAPANER. — GENERAL MATSUI: DER 
NEUE JAPANISCHE OBERBEFEHLSHABER. — DIE JAPANER DRINGEN 

BEREITS IN DIE INNERE MONGOLEI EIN.

T o k i o ,  26. August. Die B erichte von 
den einzelnen F ronten zeigen im m er 
mehr, daß die Japaner infolge ih rer tech 
nischen U eberlegenheit die num erische 
U eberlegenheit d er Chinesen entgegen 
en «kräftigen und system atisch  überall 
Vordringen, w o dies vom  G esichtspunk­
te der japanischen S tra teg ie  als notw en­
dig erscheint.

Das japanische O berkom m ando hat 
sich entschlossen, in a llernächster Zeit 
mit einer entscheidenden Offensive ge­
gen Schanghai zu beginnen, um die dor­
tige unhaltbare Lage so bald w ie m ög­
lich zu liquideren. Die Japaner erw arten , 
daß sie hiebei auf keine besonderen 
Schw ierigkeiten stoßen w erden. Die Chi­
nesen verm ochten bei allem H eroism us 
die ursprünglichen kleinen japanischen 
Abteilungen nicht aus Schanghai hinaus­
zuw erfen. Kleine Abteilungen von japani­
schen M arineschützen hielten Tage lang 
den A nsturm  ganzer chinesischer Infan­
teriedivisionen zurück. Die japanische 
P resse  kündigt deshalb in einigen Tagen 
den Um schw ung auf den nordchinesi­
schen F ron ten  an.

T  o k i o, 26. August. Zum neuen Ober 
befehlshaber der japanischen S tre itk räfte  
in N ordchina ist G eneral M a t s u i e r 
nannt w orden, der als einer der fähig­
sten M ilitärs Japans gilt. Seine Aufgabe 
besteh t darin, die Chinesen aus Schang­
hai zu vertre iben , w orauf die internatio­
nalen A ktionen zw ecks N eutralisierung 
Schanghais sich erübrigen w erden. Ja ­
pan w ird  für die O rdnung und Ruhe in 
Schanghai durch seine A rm ee zu sorgen 
wissen.

ln der japanischen P re sse  w ird  darauf 
hingew iesen, daß die Chinesen den Nan- 
kau-Paß sozusagen kam pflos den Japa­
nern überlassen  hätten . Die Chinesen 
ziehen sich nach ihren B erichten auch 
vor Kalgan zurück. D er chinesische 
Rückzug w ird  auch bei Tai Tung in der 
P rovinz Schansin verzeichnet. Die Chi­
nesen halten sich zw ar noch südlich von 
Peiping bei L iang Siang, sie w erden  aber 
auch dieses G ebiet verlassen  müssen.

T  o k i o, 26. August. Nach einem B e­
richt des japanischen A ußenm inisterium s 
haben die Japaner nach der Einnahme 
von Kalgan den V orm arsch sowohl in 
die Innere M ongolei als auch gegen den 
Süden begonnen. Es gelang den b isheri­
gen verw endeten  japanischen Truppen, 
Positionen einzunehm en, die die L an­
dung w e ite re r N achschübe ermöglichen, 
und zw ar un ter geringerem  Risiko.

S c h a  n g h a i, 26. August. W estlich 
und südlich von W usung ist im Verlaufe 
der Nahkämpfe der D ruck der Japaner 
dera rt s ta rk  gew orden, daß man von den

internationalen Rezessionen aus beo­
bachten konnte, w ie sich die Chinesen 
nach einem  mißglückten Vorstoß im 
H onkew -V orort zurückziehen und auch 
schon Tschapei zu räum en beginnen.

G eneral M atsui empfing die V ertre ter 
der P resse  und erk lärte, daß er Verband

langen m it den Chinesen so lange ableh­
nen m üsse, bis ihr W iderstand  andau­
ere.

T o k i o, 26. August. W ie aus Nanking 
berich te t w ird, hat M arschall T  s c h i - 
a n g k a i s c h e k  beschlossen, den 
Sitz der chinesischen Z entralregierung 
von Nanking nach Hongkiang in der 
P rovinz Szetschuan zu verlegen, ein 
Zeichen, daß zw ischen ihm und den P o ­
litikern, die sich für eine Kollaboration 
mit M oskau einsetzen, ein Kompromiß 
geschlossen w urde.

T o k i o ,  26. August. D er Chef des 
dritten  japanischen M arinegeschw aders 
hat die B lokade der chinesischen Küste 
von Schanghai bis Hongkong ungeord­
net

Or©ßarSige§ Feuerwerk

Mitten in Berlin auf dem Königsplatz vor dem Reichstag wurde zum 700jährigen 
Jubiläum ein gewaltiges Feuerwerk abgebrannt, wie man es in diesen Ausmaßen 
wohl noch kaum innerhalb einer Stadt gesehen hat. Im Vordergrund sind die 
Siegessäule und das Bismarck-Denkmai als Schattenriß zu erkennen (Scherl-

Bilderdienst-M .)

Santander in Francos 
Händen

PANISCHE FLUCHT DER BASKISCH EN REGIERUNG.
SENKÄMPFE IN SANTANDER.

BLUTIGE STRAS-

S a n t a  n d e r, 26. August. Die B e­
völkerung von S an tader ha t sich gegen 
ihre b isherigen M achthaber erhoben und 
die U ebergabe der S tad t an G eneral 
F ranco  gefordert. Es kam  zu blutigen 
Straßenkäm pfen, in denen die B evölker­
ung gegen die R epublikaner siegte. W äh

■ ' © p e r a h a g e ^ s  S € @ n i g s s € h S © S  w i r d  L a b o r a t o r i u m

jH endaye bestä tig te  die T atsache, daß 
der englische K reuzer die M itglieder def 
R egierung abgeholt hat.

P  a r i s, 26. August. Die französischen j 
B lätter verw eisen  auf die große Gefahr- 
die M adrid und Valencia droht, wen» | 
G eneral Franco Santander einmal gesäu j 
bert haben w erde. G eneral Franco kön­
ne nunm ehr 80.000 M ann seiner beste» 
Truppen gegen M adrid w erfen, ganz ab­
gesehen von den riesigen M engen an 
K riegsm aterial, w elches sich an der Bas 
kenfront befindet. Die K onzentration der 
F ranco-T ruppen  gegen M adrid werde 
das Ende der R egierung von Valencia 
sein, die sich von allem Anfang an un­
fähig erw iesen habe. Es bleibe dann nur 
m ehr Katalonien. General Franco würde 
sich bereit, erklären, die katalonische 
Autonomie anzuerkennen, doch , müßte 
Katalonien die O berherrschaft des na-'- 
nalen Spanien unbedingt anerkennen.

S n s e S  Ä i a b a t  v e r s c h w i n d e t  
i m  O z e a n ?

M a n i l a ,  24. August. 2000 Eingebo­
rene der Insel Alabat befinden sich in 
Gefahr, mit ihrer Insel im Ozean zu ver­
schwinden.

Am 16. August wurde die Insel von 
einem gewaltigen Erdbeben heimgesucht 
und seitdem wiederholen sich die Erd­
stöße in kurzen Abständen. Die Insel 
rag t nur wenig über die W asserfläche 
hinaus und es besteht Gefahr, daß durch 
die Springflut, die jeden Erdstoß beglei­
tet, die Insel vom Ozean verschlungen 
wird. Die Bevölkerung hat einen drin­
genden Appell an die Regierung in M a­
nila gerichtet, in dem die Räumung der 
Insel durch Schiffe der Regierung ver­
langt wird.

Der stellvertretende Chef der philippi­
nischen Armee wird sich morgen mit 
dem Flugzeug nach Alabat begeben, um 
über die zu ergreifenden M aßnahmen z" 
entscheiden.

Die frühere Residenz des dänischen Königs, Charlottenlund bei Kopenhagen, wur­
de jetzt als Laboratorium für Meeresforschung eingerichtet und seiner Bestim­
mung übergeben. Die früheren Gemächer der königlichen Familie sind zu Ar­
beitsräumen und Laboratorien geworden. Auch im Schloßpark wird ein Riesen­
aquarium entstehen. Damit soll die frühere königliche Residenz zu einem Mittel­
punkt der europäischen Meeresforschung werden (Atlantic-M.)

rend dieser Erhebung w aren  die Trup 
pen Frankos nur noch sechs Kilom eter 
vo r der S tadt. G estern  um 13.30 U hr teil 
ten die Behörden von San tander mit, 
daß sie sich G eneral F ranco  u n te rw er­
fen. Sie w urden  zu d ieser E rklärung 
durch den nationalistischen A ufstand in 
S an tadner gezwungen.

B i 1 b a o, 26. August. Die nationalisti 
sehen Sender berichteten  gestern  um 
15.30 Uhr, daß die Truppen G eneral 
F rancos in der S tad t San tander einm ar­
schiert seien. In der S tad t w urden  15.000 
M ann der baskischen Miliz gefangen ge­
nommen. Ein nationalistischer K reuzer 
fing vo r dem Hafen einen D am pfer ein, 
an dessen B ord die b isherigen m ilitäri­
schen B efehlshaber von S an tander flüch 
teten. Sie w urden gefangen genom m en 
und kommen nun v o r ein K riegsgericht.

R e i n e s a, 26. Septem ber. In San­
tander ist nach hier eigelangten Nach­
richten eine unbeschreibliche P an ik  aus­
gebrochen. Vor dem E inm arsch d er Na­
tionalisten kam  es zu furchtbaren Käm p­
fen zw ischen den politischen G egnern 
in Santander. G eneral Uriburi ist nach 
A sturien geflüchtet. Die Kopflosigkeit, 
die plötzlich entstand, nützten  dunkle 
Elem ente aus, in dem sie in P riv a th äu ­
sern zu rauben begannen.

S a i n t  J e a n  d e  L u  z, 26. Au­
gust. G estern  früh ist der englische Kreu 
zer »Caid« im Hafen von S antander ein 
gelaufen um den P räsiden ten  der bask i­
schen R egierung Aguirre und die M it­
glieder dieser R egierung an B ord zu neh 
men. Die englische G esandtschaft in ‘

„An den Chef des 
Gehirntrusts“

W ie schreiben Amerikaner an ihren 
Präsidenten?

Aus dem A rchiv des W eißen H auses 
w erden  gegenw ärtig  eine Anzahl von 
Schreiben an den P räsiden ten  d er USA 
veröffentlicht, die menschlich und poli­
tisch n icht un in teressan t sind.

Im W eißen H ause in W ashington ge­
hen täglich zw ischen 2000 und 7000 Brie 
fe ein. In der A bfassung spiegeln sie alle 
Tem peram ente. M anche sind pathetisch, 
m anche grob, m anche versuchen  es mit 
Schmeichelei. A ber es sind im m er auch 
eine Anzahl darunter, die, abgesehen 
von allem  anderen, unfreiw illig hum o­
ristisch sind. So ist ein Teil der an­
deren K orrespondenz, die sich für diesen 
Zw eck eignet, je tz t Ben W hitehurst 
an v ertrau t w orden, d er sie zu einem Bu­
che zustam m enstellen w ird, das unter 
dem T itel: »Lieber H err P räsiden t!«  e r­
scheinen soll. Die am erikanische P resse  
gibt bere its  je tz t einige K ostproben dar­
aus.

Da schrieb kürzlich ein B ürger der 
V ereinigten S taa ten  an Franklin  D. Roo­
sevelt: »Ich w ürde  es niem als gew agt 
haben, an einen P räsiden ten  zu schrei­
ben. bis Sie Ihr Amt an traten . Ich habe 
im m er dieselbe M einung gehabt w ie Sie 
und Ihre F rau  und Ihre K inder sind ge­
nau so gewöhnliche M enschen w ie w ir 
es sind.«

Eine F rau  schreib t: »Ich bin eine F rau  
von 42 Jahren, ab er man kann mich gut 
für 48 halten, w eil ich eine W itw e bin.«

Ein ganz Schlauer, der seine K orre­
spondenz m it dem P räsiden ten  vo r den 
neugierigen Augen seiner S ek re täre  ge­
heim halten m öchte, beginnt seinen Brief 
mit den W orten : »Ich schreibe diesen 
Brief in K urrentschrift, dam it Ihre S te­
nographen von seinem  Inhalt keine 
Kenntnis nehm en können.«
^ Als eine staatliche N achrichtenstelle 
Schriftleiter suchte, bew arb  sich einer 
um diesen P osten  und begründete seine 
B ew erbung mit dem Satze : »Ich habe 
bisher niemals auch nur eine einzige Zei- ' 
e geschrieben und müßte a 'co ü’- - —--m 

von Ideen sein.«
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Neue „Enthüllungen" über 
Mayerling?

UNBEKANNTE ERINNERUNGEN EINES VERTRAUTEN DER KAISERIN ELI­
SABETH.

Graf W o l k e n s t e i n - T r o s  t- 
b u r  g, d er S tallm eister und enge V er­
traute der 1898 erm ordeten  Kaiserin Eli­
sabeth von O esterreich  ist, 94 Jahre  alt, 
Sestorben; da e r E rinnerungen niederge 
schrieben hat, e rw arte t man Aufklärung 
über das Fam ilienleben F ranz Josephs 
und E lisabeths über den Tod des K ron­
prinzen Rudolf 1889.

In knapp anderthalb  Jahren  jährt 
sich der T ag  der T ragödie von M ayer­
ling. Am 30. Januar 1889 w urde in dem 
in der Nähe von B aden bei W ein gele­
genen Jagdschloß M ayerling der ö ste r­
reichische Thronfolger Rudolf in seinem  
Schlafgemach to t aufgefunden. Bei ihm 
befand sich die B aronin V etsera, eben­
falls tot. Die U ntersuchung ergab, daß 
der Kronprinz zuerst sie durch einen 
Brustschuß und dann selbst durch einen 
Kopfschuß g etö te t hatte;

F ranz Joseph trieb ein Spiel m it der 
W ahrheit, das freilich nur w enige Tage 
aufrecht erhalten  w erden  konnte. Da je­
doch keine am tlichen M itteilungen über 
den w irklichen Verlauf der M ayerlinger 
Tragödie ausgegeben w urden, w ucherte 
die Legendenbildung v o r allem in den 
ersten Jahren  unglaublich in die Höhe. 
Fast alle D arstellungen behaupteten , die 
alleinige und volle W ahrheit zu enthal­
ten. Sie w aren  alle falsch. V or allem die 
rom anhafte D arstellung der Gräfin La- 
risch-Vallersee, einer Nichte der Kaise­
rin, die die B ekanntschaft zw ischen dem 
Kronprinzen und der B aronin V etsera  
verm ittelt hatte . Zeitw eilig w urde sogar 
allen E rnstes behauptet, daß der K ron­
prinz sich in eine politische V erschw ö­

rung v e rs trick t haben sollte, um seinen 
kaiserlichen V ater zu stürzen.

Nichts von alledem  trifft zu. Das Ge­
heimnis von M ayerling ist heute für uns 
ohne jedes R ätsel. Nach dem U m sturz 
in O esterreich  ist eine Reihe von B erich­
ten und D okum enten über den Tod des 
K ronprinzen veröffentlicht w orden, bei 
denen der D irektor des W ien er Hof- und 
S taatsarch ivs, von M i t i s ,  die w issen­
schaftliche Auswahl getroffen hat. W ir 
w issen heute, daß der Kronprinz Rudolf 
sich in einem Zustand körperlichen und 
seelischen Verfalles befand, der durch 
überm äßigen Alkoholismus und Ge­
brauch von M orphium zu einer hochgra­
digen N ervositä t geführt hatte . Es be­
durfte deshalb nur eines geringen A nsto­
ßes, um den Entschluß zum Selbstm ord 
zu fassen. E r ist w ohl darin zu finden, 
daß d er P ap s t die von ihm erstreb te  Lö­
sung seiner Ehe mit der K ronprinzessin 
Stephanie abgelehnt hatte . In der B aro­
nin V etsera  ha t er lediglich ein sentim en­
tales O pfer gefunden. Ebenso gut hätte  
es auch eine andere' se iner vielen F reun ­
dinnen gew esen sein können.

Es ist zw eifellos in teressan t, w as der 
im A lter von 94 Jahren  V erstorbene, der 
übrigens bei K önigsgrätz schw er v e r­
w undet w orden  w ar, über F ranz  Joseph 
und E lisabeth zu berich ten  hat. Aber 
über M ayerling brauchen w ir nichts W e 
sentliches m ehr. Es fehlen noch die Ab­
schiedsbriefe Rudolfs an seine Elfern. 
Sie liegen w ahrscheinlich in einer e iser­
nen K assette  in Brünn, die e rs t 1948 ge­
öffnet w erden  darf.. Alles andere w issen 
w ir. i

K ilom etern hält, unternehm en will, ist 
ein W underw erk  der Technik. Mit sei­
nen 2100 Kilogramm ist es das leichteste 
Boot, daß je den Angriff auf einen R e­
kord gew agt hat. Auch der Zwölfzylin­
der Rolls R oyce M otor ist m it nur 2100 
P S  ein w ahres W ickelkind gegen die 
V orbilder an d erer R ekordjäger. Das 
W eltrekordboo t von G arw ood leistete 
4900 PS , also m ehr als das Doppelte des 
Cam pbellschen Bootes.

Neben dem G ew icht und d er M oto­
renleistung ist die Form  der Boote aber 
für die Aussichten auf eine erfolgreiche 
D urchführung der F ah rt von m aßgebli­
cher Bedeutung. Um den W iderstand  
des W asse rs  und der Luft auf ein Mini­
mum herabzudrücken, haben fast alle 
R ennboote eine erstaunliche Länge im 
Verhältnis zu ih rer B reite. Die Q uer­
schnittsform  ist aus G ründen der Schnit- 
tigkeit m eist in einer betonten  V-Form  
ausgeführt. D er platte  H interschiffs­
raum  ist dagegen in U -Fortn konstru­
iert, um ein allzu s ta rk es  Einsinken des 
Hecks bei der F ah rt zu verm indern  und 
die Sicherheit dadurch zu gew ährlei­
sten.

Eine Zeitlang schien es, als w ollte  sich 
die A ntriebsw eise der Luftschraube beim 
R ennboot durchsetzen. Die Erfahrung 
ha t jedoch sehr bald gezeigt, daß , der 
P ropeller nicht viel m ehr als ein E xpe­
rim ent für die Schiffahrt blieb, da der 
tiefliegende A ntrieb der Schiffschraube 
eine w eit höhere S icherheit bei großen 
G eschw indigkeiten bietet. W enn Cam p­
bell je tz t m it m ehr als 200 S tundenkilo­
m etern  — er hofft den R ekord  m it 250 
Kilom etern zu erobern! — über den L an . 
gensee fährt, so ist das erste  E rfo rder­
nis die persönliche S icherheit des muti­
gen Engländers. Die Sorgfalt aber, mit 
der der Sportsm ann seine F ah rten  bis 
ins kleinste ausarbeite t und durchführt, 
geben die G ew ähr, daß nach M enschen­
m öglichkeit alles vorschriftsm äßig vor 
sich gehen und den erw ünschten  Erfolg 
bringen w ird.

¥©m 1 bis 12. 
September

Liubiianaer 
Mustermesse

50%  Fahrpreiserm äßigung. auf der Bahn und auf 
den Schiffen. - in der A bfahrtsstation  kaufen 

Sie den gelben Sonderausw eis zu Din 2*—

A u sste llu n g  des slow enischen Journalism us 
Indien-A usstellung /  Der Mutter für das Kind 

_ Kunst / Gartenbau 
E xotische F ische /  Zoo /  K leinticre  
Industrie /  Gewerbe
H arm onika-W ettspielen am 12. Septem ber  
Prachtvoller Vergnügungspark  
Großstädtisches Varietee /  N achm ittagsvoi. 

Stellungen unentgeltlich
Wir laden Sie ein! 8856

der neuen Kirche an historischer Stätte 
drei herrliche Glocken spenden.

i Ackerbauminister Ing. Svetozar Stan 
Kovič ist nach längerem Aufenthalt im 
Ausland wieder in Beograd eingetroffen.

i Drei Jahre Kerker für eine tödliche 
Ohrfeige. In Beograd wurde der 20jäh- 
rige Anstreichergehilfe Brunislav I v a- 
n o v i c  wegen einer Ohrfeige, die dem 
Privatbeam ten Radomir Stojčevič das 
Leben kostete, zu drei Jahren Kerker 
verurteilt.

i Der russische Schriftsteller Ivan Bu­
nin, der 1934 den Literatur-Nobelpreis 
erhielt, ist in Beograd zu dreitägigem 
Aufenthalt eingetroffen.

Hauptziehung der Staat­
lichen Klassenlotterie

8. Tag (25. d.)
Din. 200.000: Nr. 84822 
Din. 60.000: Nr. 23811 
Din. 50.000: Nr. 25548 60128 
Din. 40.000: Nr. 28460 
Din. 30;000: Nr. 22946 
Din. 10.000: Nr. 6775 13778 22754

45661 52990 53441 59646 62164 64302 
79774

(Ohne Gewähr.)

Aus aUea ItieM
Einem englischen Erfinder namens Al 

dridge soll es gelungen sein, einen Ap­
para t zu konstruieren, mit dem man 
durch D unst und Nebel klar sehen kann. 
Sein neues Gerät soll nur ein Gewicht 
von etw a 20 kg haben. G egenwärtig wird 
seine Brauchbarkeit für die englische 
Fliegerei ausprobiert.

Die Zahl der Lichtspielhäuser in Eu­
ropa b e träg t nach den neuesten Statisti­
ken 32 454. Die größte  Anzahl davon be 
sitzt D eutschland; es sind 5243 Stück. 
An zweiter Stelle steht England (einschl. 
Irland) mit 5058, Frankreich mit 4100, 
Italien mit 3900, Spanien mit 2500, euro­
päisches Rußland mit 2300, Tschecho­
slowakei mit 2024, Schweden mit 1100 
und Belgien mit 1087. Alle übrigen Staa 
ten besitzen unter 1000 Lichtspielthea­
ter, z. B. Schweiz 322, j  u g o s 1 a- 
w i e n 318 üSw. Nur je ein Lichtspiel­
haus besitzen Andorra, Liechtenstein und 
San Marino.

Die niederländischen Stäätseisenbah- 
nen haben sich anläßlich der lezten 
schweren Eisenbahnunfälle in Frankreich 

I entschlossen, sofort nur noch Eisenbahn 
w agen aus Stahl zu beschaffen.

Der neue Rennwagen des Engländers 
F.yston geht seiner Fertigstellung entge- 

i gen. Er will mit dem 3000-PS'-Ungettiin 
eine Geschwindigkeit von etw a 650 
Stundenkilometer erreichen. Der W agen, 
der in einer Fabrik' in -W olverhampton 
gebaut w ird ,-hat eine Länge von 11 Me­
ter und besitzt vier Doppelräder, - die mit 
Reifen, nach einem - Spezialverfahren in 
Handarbeit hergestellt, ausgerüstet w er­
den.

Zwischen Paris und Brüssel wird seit 
geraum er Zeit an einer besonderen Au­
tobusstraße gebaut, die dem nächst fer­
tiggestellt sein soll. Da die Streckenfüh­
rung der neuen S traße fast geradlinig 
verläuft, wird eine - Entfernungseinspa­
rung von fast 22 km erreicht, sodaß die 
Entfernung z w ;seheri den beiden Städten 
nur noch 272 km beträgt.

Sir Malcolm Campbell
im Rekordboot

De r  ENGLISCHE SPORTSMANN WILL DEN WELTREKORD FÜR MOTOR­
BOOTE AN SICH BRINGEN.

Nach m ehrjähriger P ause  tr itt  der be­
kannte R ennfahrer C a m p b e l l  in die­
sen T agen m it einem Angriff auf den 
G eschw indigkeitsrekord für M otorboote 
erneut vo r die Oeffentlichkeit.

Nachdem Cam pbell im Jahre 1933 auf 
der R ennstrecke von D ayton Beach mit 
seinem »Blauen Vogel« eine D urch­
schnittsgeschw indigkeit von 437 Ki­
lometern erreich t hatte , erk lärte  er, daß 
er ein für alle Mal dem R ennsport den 
Rücken kehren w ollte. Die Zw eifler an 
diesem A usspruch des »Rasenden Eng­
länders« sollten ab er nu r allzu bald recht 
bekommen. Schon im N ovem ber des 
gleichen Jah res ras te  der »Blue Bird« 
Campbells erneut über die Bahn. F ast 
500 S tudenkilom eter w aren  diesm al das 
Ergebnis der F ah rt auf Leben und Tod. 
Campbell versicherte  w ieder, zum letz­
e n  Male am S teuer eines Rennw agens 
besessen zu haben und er scheint bis 
heute , sein Gelöbnis halten zu wollen.

Die Jagd nach dem R ekord sitz t dem 
nun schon m ehr als Fünfzigjährigen aber

Ein anderer empfiehlt seine M utter für
diesen Posten , von der er sag t: »Sie ist 
außerordentlich klug, spricht drei S pra­
chen und hat sogar ein Gedicht verfaßt, 
das ihr niem and abnehm en will.«

Sehr m annigfaltig und häufig nicht 
ohne hum oristischen Beigeschm ack sind 
auch die A dressierungen der Briefe. Daß 
v iele in Erinnerung an den einst sehr 
Populären »Theddy« an P räsiden t Theo­
dore R oosevelt (s ta tt Franklin  D. Roo­
sevelt) adressieren , ist begreiflich. M an­
che machen sich aber den Spaß ' und 
schreiben auf den Um schlag ihres B rie­
fes. einfach: »Uncle Sam.« Diese Schrei­
ben sind immer prom pt im W eißen H au­
se bestellt w orden. Daß er eifrig Zeitun­
gen ließt, verrie t der B riefschreiber, der 
adressierte : »An den Chef des G ehirn­
trusts.«

doch noch zu sehr im Blute. Ist es auch 
nicht m ehr d er Rennw agen, m it dem er 
sein Heil versucht, so ist es das Renn­
boot, m it dem er dieses Mal der W elt 
einen neuen R ekord bieten will. Seit 
W ochen schon sitz t Cam pbell am Lan- 
gensee bei Locarno. Sein Boot, m it dem 
e r den Angriff auf den W eltrekord  für 
R ennboote, den der A m erikaner G ar­
wood seit dem Jahre  1933 mit 200.9 St.-

L o n d o n, 25. August. Ueber die 
Verlobung des 1714jährigen Königs von 
Aegypten F a r u k  mit der 16jährigen 
S a s i N a z Z u l f l c a r ,  der Tochter 
von Jussuf Bey Zulficar, Richter am Ge­
mischten Gerichthof in Alexandria, wird 
berichtet: Die Hochzeit wird nächstes
Jahr in Kairo stattfinden, sobald die 
Braut ihren 17. G eburtstag erreicht ha­
ben wird. König Faruk heiratet eine 
Freundin seiner Kindheit. Fräulein Zulfi­
car ist eine intime Freundin der königli­
chen Prinzessinnen, Faruks Schwestern. 
Ihre M utter, eine Tochter des ehemaligen 
M inisterpräsidenten Mohammed Said Pa 
scha, w ar Hofdame bei der M utter Fa­
ruks, der Königin Nazli.

Sasi Naz — der Name ist persisch und 
bedeutet »reine Rose« — begleitete die 
königliche Familie bei der Europareise, 
die diese kürzlich unternahm. Sie stammt 
aus einer alten türkischen Familie. Ob­
wohl sie nicht von königlichem Blut ist, 
sieht man die Ehe als außerordentlich

Sus j k f H

i Die König Zvonimir-Stiftungskirche 
des kroatischen Volkes, die unter dem
Ehrenschutze des Zagreber Erzbischofs 
Dr. Ante B a u e r im Dorfe Biskupija 
bei Knin gebaut w ird, soll eins der in­
teressantesten G otteshäuser Jugoslaw i­

ens werden; Die herrliche M adonnensta­
tue für den H auptaltar hat kein geringe­
rer als der große M eister Ivan M e š- 
t r  o v i č geschaffen. M eštrovič arbeitet 
ferner an einem Christus dem König, der 
über dem H auptportal zu stehen kommen 
wird. Die Fresken wird der berühm te kro 
atische Freskenmaler Prof. Joža K 1 j a- 
k o v i c  malen. Die Stadt Zagreb wird

zufriedenstellend an.
Ueber den jungen König, der erst vor 

wenigen W ochen in seine H errschafts­
rechte eingeführt wurde, berichten eng­
lische B lätter: »Trotz seiner Jugend ist 
Faruk ein Herrscher mit eigenen Ansich­
ten, wie M inisterpräsident Nahas Pascha 
bald nach dem Tode König Faruks her­
ausfand. Er hat auch ein entschiedenes 
und überraschend gutes Flair für Anti­
quitäten seines eigenen Landes. W ie die 
meisten Aegypter interessiert er sich für 
alles Technische. Ein Freund, den er 
dieses Jahr in der Schweiz traf, mußte 
mit ihm einige Male auf einer Seilbahn 
herauf und herunter fahren, bis d e r  jun­
ge König den Mechanismus genügend 
studiert hatte. Er interessiert sich auch 
für Photographie und zeigt auf dem Ge­
biet der Physik und der Chemie viel Fä­
higkeit. Er ist ein durchschnittlicher All­
roundsportler und spielt besonders gut 
Polo, einen Sport, den er betreibt, seit­
dem er 11 Jahre alt ist.«

König Faruk heiratet im 
nächsten Jahre

»REINE ROSE« — DIE JUNGE KÖNIGLICHE BRAUT. — DIE PERSÖNLICH­
KEIT DES JUNGEN KÖNIGS.



»M ariborer Zeitung« Nummer 195 4 Freitag, den 27. August 193',

Aus S
mm

lilätA C iuiäA
W v w * v

Die andere Seite
DIE STELLUNGNAHME DER BÄCKER GEHILFEN ZUR FRAGE DER NACHT­

ARBEIT IN DEN BÄCKEREIBETRIEBEN.

Die Schriftleitung der »M ariborer Zei­
tung« erhielt d ieser T age als Entgegnung 
auf den kürzlich im B latte  erschienenen 
Aufsatz »Die B äckerm eister im Kampfe 
um ihre Existenz« vom  V e r b a n d  d e r  
L e b e n s m i t t e l a r b e i t e r  Jugosla­
w iens, gezeichnet vom  Obm ann Josef 
J  a z b i n š e k, eine Zuschrift, in der die 
Stellungnahm e der B äckergehilfen zur 
F rage der N a c h t a r b e i t  in den Bäk- 
kereibetrieben niedergelegt erscheint. 
In der betreffenden Zuschrift heißt es 
u. a.:

»Die N achtarbeit w urde in allen Kul­
tu rstaa ten  aus gesundheitlichen Rück­
sichten abgeschafft. Auf G rund d e r Gen-

Pension Lobnica-Smolnik 
P. Ruše
M O DERNE SO M M ERFRISCH E  
BELIEBTER AUSFLUG  
BEQ U EM  E R R E IC H B A R  5032

fer Konvention ist eine B egrenzung der 
N achtarbeit auch in Jugoslaw ien im V er­
ordnungsw ege eingeführt w orden. D ie­
ses V erbot besteh t in den m eisten S taa ­
ten schon jahre-, ja jahrzehntelang, oh­
ne daß dadurch für die B evölkerung, die 
A rbeiter oder g ar die V olksw irtschaft 
ein Schaden enstehen w ürde. Gewiß, ei­
nige Berufe m üssen auch w ährend  der 
Nacht ihre A rbeit verrich ten , w ie die 
S traßenfeger, die E isenbahner, P o st- u. 
Telegraphenbediensteten  sow ie das P e r ­
sonal im G astgew erbe, da nur T ag esa r­
beit h ier nicht gut möglich ist und w eil 
der m oderne, unaufhaltsam e fortschrei­
tende V erkehr die Ausnützung des D ien­
stes auch w ährend  der N acht m it sich 
bringt.

Aerztliehe A utoritäten  und Statistiken 
bew eisen, daß 90 P ro zen t aller B äcker 
infolge der N achtarbeit m it irgend ei­
nem Leiden behafte t sind. Dies erhellt 
auch daraus, daß eine große Zahl der 
M eister, die sich als Gehilfen eine Krank 
heit zugezogen haben, fast alljährlich 
w egen Rheum a, Gicht oder an d erer B e­
schw erden  ein Bad aufsuchen müssen, 
um eine L inderung ihres Leidens zu e r­
langen.

In Jugoslaw ien w urden  schon öfters 
V ersuche unternom m en, die N achtarbeit 
in den B äckerbetrieben  abzuschaffen 
oder w enigstens zu begrenzen, doch sind 
die Bem ühungen der einsichtsvollen Fak 
toren  am W iderstand  der M eister ge­
scheitert. U nsere B äckerm eister teilen 
keinesw egs den S tandpunkt ih re r Kolle­
gen jenseits der Grenze. W ie aus dem 
W iener Fachorgan der B äckerm eister 
vom 15. d. hervorgeh t, s teh t in O este r­
reich das N achtbackverbot schon 18 
Jahre  in Kraft, genau so alt sind aber 
auch die Klagen w egen U ebertretungen  
der geltenden Bestim m ungen seitens 
Profitg ieriger. »Es ist nicht rech t v e r­
ständlich,« heißt es im B la tt w eiter, »daß 
man w egen der Som m ergäste, die be­
kanntlich keine fanatischen F rühaufste­
her sind, mit der B ackarbeit früher an­
fangen soll. Das G esetz über das N acht­
backverbo t w a r  und ist ein sozialer F o rt 
schritt, der im In teresse  der A rbeitneh­
m er, w ie der A rbeitgeber und auch im 
allgem einen In teresse nicht m ehr p re is­
gegeben w erden  darf. Die langjährige 
Erfahrung ha t eindeutig gezeigt, daß die 
B evölkerung unbeschadet im m er rech t­
zeitig und hinreichend m it B ro t und Ge­
bäck v e rso rg t w erden  konnte.«

»In jedem S taa te  ist,« — heißt es in 
der Zuschrift w eiter. — »zum Schutze 
des Konsumenten, besonders bei Brot, 
die Zustimmung der Behörden bei der 
P reisbestim m ung erforderlich. Neben 
den öffentlichen A bgaben ist der Gehil­

fenlohn die s tä rk s te  R egiepost im Bäk- 
kergew erbe. W enn die Gehilfen den Ab­
schluß eines K ollektivvertrages forder­
ten, so ta t man dies nur aus dem  Grun­
de, um eine Angleichung der Löhne zu 
erlangen. Bei den sozial denkenden Mei­
stern  w aren  W ochenlöhne zw ischen 300 
und 460 D inar üblich, bei anderen  da-

D onnerstag. den 26. August

gegen kaum  in der Höhe von 75 bis 150 
D inar mit Kost und U nterkunft. Größ­
tenteils sind je tz t die Löhne niedriger 
als die frühere Höchstbezahlung, aber es 
handelte sich um B esserstellung der am 
schlechtesten entlohnten Gehilfen.

Die B äckergehilfen w erden  auch in 
Hinkunft daran arbeiten, daß sie das e r­
halten, w as der K onsum ent mit behörd­
licher Genehmigung beim  B rotbezug für 
den A rbeiter zahlt. Die Oeffentlichkeit 
w ird  die B äckergehilfen in ihrem Kampf 
gegen die N achtarbeit sicherlich un te r­
stützen.«

Neuer Hüttenbau
am Bachern

DIE ALPENVEREINSHÜTTE AM PUNG ART-SATTEL UNTERHALB DER VE 
LIKA KAPA UNTER DACH. — WICHTIGER SOMMERLICHER UND WINTER­

LICHER STÜTZPUNKT IM W ESTEN DES BACHERN.

Seit Jahr und T ag  wird bereits die 
N otwendigkeit eines weiteren touristi­
schen Stützpunktes im W esten des Ba- 
cherngebirges hervorgehoben und auf 

die Möglichkeit einer weiteren Erschlies­
sung dieses Bergm assivs verwiesen. 
Nunmehr hat die agile Sektion Slovenj- 
gradec des Slowenischen Alpenvereins 
energisch zugegriffen und unterhalb der 
m ajestätisch thronenden »Velika kopa« 
in der kurzen Spanne Zeit von kaum 
dreieinhalb M onaten einen Hüttenbau 
aufgeführt, der nun überraschend schnell 
seiner Vollendung entgegengeht. Bereits 
am Ende dieser W oche w ird der Bau 
unter Dach und somit so weit fertigge­
stellt sein, daß man eine notdürftige Un­
terkunft oder zumindest ein schützendes 
Dach vor den Unbilden des W etters fin­
den wird.

Das Projekt für einen Hüttenbau auf 
dem breiten, zwischen dem »črni vrh« 
(1543 m ), der höchsten Erhebung des 
Bachern, und der »Velika kopa« 1542 m) 
gelegenen Pungart-Sattel reicht bereits 
einige Jahre zurück, doch verhinderten 
verschiedene Schwierigkeiten seine Ver­
wirklichung. Indessen hat die' Alpenver­
einsfiliale Slovenjgradec auf dem w est­
lichen Bachernberg, dem »Kremžarjev 
vrh«, ein schmuckes Touristenhäuschen 
errichtet, gleichzeitig aber auch die Vor­
bereitungen für den H üttenbau am er­

wähnten P ungart-Sattel getroffen. Im 
Laufe des Vorjahres wurde die M aterial 
zufuhr bewerkstelligt, so daß im heuri­
gen Frühjahr der Baubeginn g la tt von­
statten  ging.

Die neue Hütte, die mit der H aupt­
front gegen Osten gerichtet ist, verfügt 
über 8 Zimmer mit 20 Betten und drei 
Gemeinschaftslagern mit insgesam t 35 
Schlafstätten. Ferner sind zwei Speise­
zimmer vorhanden, in denen für 100 Per 
sonen Raum vorhanden ist. Außerdem 
wurden für W irtschaftszw ecke sowie 
für die Unterbringung von Skiern die er­
forderlichen Räumlichkeiten geschaffen. 

Angelegt w urde auch eine W asserlei­
tung. Geplant ist ferner eine Kraftzen­
trale.

Die Hütte ist sowohl vom D rautal als 
auch vom M islinjatal aus in knapp drei 
Stunden zu erreichen, wobei verschiede­
ne Varianten möglich sind. Der schnell­
ste Aufstieg ist von Dovše aus möglich, 
von wo die Hütte in 2 Stunden und 15 
Minuten erreicht w erden kann. Mit der 
neuen Hütte ist zwischen dem stattlichen 
»Senjorjev dom« und der Hütte am Krem 
žarjev vrh ein wichtiges Verbindungs­
glied geschaffen worden, das alsbald 
den gesamten Bergsportlerverkehr und 
insbesondere den W intersport auf das 
denkbar günstigste beeinflussen wird.

Ausstellung des slowenischen Journalis­
mus hingewiesen, die wohl die erste Vef 
anstaltung dieser Art und in diesem Um­
fange in Jugoslawien sein wird.

m. Mit dem Auto auf den Bachern-
Im Falle günstiger W itterung und genü­
gender Frequenz fährt auch kommenden 
Sonntag, den 29. d. ein städtischer Auto 
bus auf den Bachern, u. zw. direkt bis 
zum Pohorski dom. Abfahrt vom Haupt 
platz um 5.40 und vom Bachern um 
19.30 Uhr. Fahrpreis 30, Rückfahrkarte 
50 Dinar pro Person. Die Anmeldungen 
sind bis Sam stag abends in der Verkehrs 
kanzlei am H auptplatz vorzu^-^gen .

m. Mit dem Trambus zur Zagreber 
Messe. Kommenden Sonntag, den 29. d. 
wird mit dem neuen Tram bus der Stadt­
gemeinde ein Ausflug nach Zagreb zum 
Besuch der dortigen Messe veranstaltet, 
für den der Fahrpreis mit nur 90 Dinar 
pro Person festgesetzt wurde. A bfahrt 
um 5 Uhr vom Grajski trg  und um 18 
Uhr vom Jelačičev trg  in Zagreb. Die 
Anmeldungen sind unverzüglich beim 
»Putnik« vorzubringen.

m. Der Radfahrerverein der Textilar­
beiter veranstaltet kommenden Sonntag, 
den 29. d. nachm ittags im G asthaus Ra­
čič in Radvanje ein Fest mit reichhalti­
gem Program m . Im Falle schlechter Wit 
terung wird die V eranstaltung auf Sonn 
tag, den 5. September verschoben.

* Hotel »Mariborski dvor«. Zimmer 
von 20—30 Din., ganzes Backhuhn mit 
Salat Din. 15.— . Sämtliche Spielkarten 
kostenlos zur Verfügung. Abonnenten 
werden aufgenommen, M onatlich Dinar 
450.—  a  la carte. 9036

D er Rundfunk im Dienste der 
W erbung für die Llhr

Eine wichtige Sendung des deutschen 
Kurzwellensenders für Uhrmacher und 

Laien.

Der deutsche Kurzwellensender wird 
den Hörern aller Länder — in erster Li­
nie den Uhrmachern, aber auch den 
Laien und technisch-wissenschaftlich 

Interessierten —  Hörberichte in d e u t-  
s c h e r ,  englischer und spanischer Spra

gew ann heute laut Telephonbericht aus 
B eograd das

Klassenlos ürB 86=83©
das im Bankgeschäft Bezjak, Maribor, 
Gosposka ul. 25, gekauft wurde.

che zukommen lassen, die den hohen 
Stand der heutigen Uhrenfabrikation 
nicht etw a lediglich vom Gesichtspunkt 
der Individualreklame aufzeigen, sondern 
als W erbung für die Uhr im allgemeinen 
gelten können. Die Sendung, die in den 
U h r e n f a b r i k  e n K i e n z l e  AG.  
in S c h w e n n i n g e n  am Neckar ge­
macht wird, erfolgt in deutscher Sprache 
am Freitag, den 27. d. von 17.45 bis 
18.15 m itteleuropäischer Zeit — Kurz­
wellensender Ruf DJD, Welle 25.49. Khz 
11770 bzw. DJL, W elle 19.85, Khz 15110.

Diese Sendung wird für den Fachmann 
wie für den Laien überaus interessant 
gestaltet sein und werden auf dieselbe 
alle diejenigen aufmerksam gemacht, die 
auf ihrem Em pfangsgerät auch Kurzwel­
len empfangen können.

m. SOjähriges Ehejubiläum. Der Fleisch 
hauerm eister und S tad trat Franz H o h n  
j e c feierte mit seiner Gattin Frau W il­
helmine dieser Tage das Jubiläum seiner 
30jährigen Ehe. Dem allseits geschätz­
ten Jubfelpaar unsere herzlichsten Glück­
wünsche!.

m. Fahrtbegünstigung. Für die Herbst 
messe in Ljubljana, die vom 1. bis 12. 
September abgehalten wird, hat die 
Bahnverw altung auch heuer eine 50pro- 
zentige Fahrpreiserm äßigung eingeräum t 
u. zw. auf der Hinfahrt vom 27. August 
bis 12. September und für die Rückfahrt 
vom 1. bis 17. September. Die Besucher 
lösen auf der Abfahrtstation oder beim 
»Putnik« neben der ganzen Fahrkarte 
bis Ljubljana den gelben Sonderausweis 
zu 2 Dinar, der nach Vidierung an der 
M essekasse zusammen mit der Fahrkar­
te zur unentgeltlichen Rückfahrt berech­
tigt. Die Fahrkarte ist selbstredend bei 
der Ankunft in Ljubljana nicht abzuge­
ben. Außer den Sonderausstellungen, 
der Industrie-, Gewerbe-, Möbelschau 
usw. wird insbesondere auf die große

Spiegel der Schönheit
Hübsche F rauen  gehen fu rch tbar gern 

zum Frieseur. U nd w enn  sie dort —  zum 
Beispiel — stundenlang w arten  müssen, 
ehe sie an die Reihe kommen, so w arten 
sie eben geduldig w ie die Lämmer. 
D enn d e r Augenblick, in dem  m an vor 
dem Frisiertisch  mit dem  tiefen W asch­
becken und dem  kristallk laren  Spiegel 
darüber P la tz  nimmt, w iegt alles auf- 
D ann ist m au zufrieden.

Es gibt übrigens kleine T ricks d e r  F ri­
seure, um  den F rauen  das W arten  zu 
verkürzen . Sobald einer d e r P lä tze  vor 
den großen Spiegeln frei gew orden ist, 
sag t d e r  F riseu r vielleicht zu d er Sech­
zehn- oder Siebzehnjährigen: »Nehmen
Sie b itte  im m er P la tz , gnädige Frau!« 
D as junge M ädchen ist schon von dieser 
A nrede hingerissen und läßt sich mit 
e iner gew issen W ürde in dem bequemen 
F risiersessel nieder, w o m an ihr noch 
rasch  ein paar Zeitschriften in die Hand 
drückt. W enn m an vor dem  Frisier­
spiegel sitzt, so is t nämlich dam it noch 
nicht gesagt, daß man gleich heran ­
kommt. Vielleicht muß der e rste  F riseur 
gerade noch irgendw o einen H aarschnitt 
vornehm en und die junge Gehilfin ondu­
liert in der Nebenzelle die letzten küm ­
merlichen H aarsträhnen  einer behäbigen 
Kundin.

N atürlich kom m t es vor, daß eine 
Kundin ungeduldig w ird. Aber auch da 
gibt es ein glänzendes M ittel. Sobald sie 
sich v e rs tö rt in ihrem  Stuhl um sieht, ob 
sich noch im m er niem and ihrer e rb a r­
men will, kom m t schon ein reizendes 
blondlockiges M ädchen angeeilt, bindet 
ihr einen w eiten weißen Frisierm antel 
um und sagt tröstend : »Sie sind sofort 
dran!«  Dann ist die Ungeduldige besän­
ftigt und vertieft sich w ieder in die Zeit­
schriften.

Aber man kann sich auch anders die 
Zeit vertreiben, doch das tun nur 'le 
hübschen Frauen. Man kann nämlich ein­
fach in den Spiegel gucken. Spiegel in 
F risiersalons haben es in sich — ihre Ge­
heim nisse sind nicht zu ergründen. T at­
sache ist, daß jede hübsche F rau  und je­
des einigerm aßen hübsche Mädel in die­
sen Spiegeln noch viel reizender aus- 
sehen. W oran es liegt, w eiß man nicht. 
Vielleicht an dem selten reinen Glas 
(oder ist es besonders zugeschliffen?), 
vielleicht auch an der Beleuchtung. Man 
bh'ckt in den Spiegel und findet sich fa­
belhaft.

W as aber noch garnichts gegen den 
Eindruck ist, den der Spiegel zurück­
wirft, wenn der F riseur seine g an ze  
Kunst an dem hübschen Kopf entfaltet
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hat. Dann werden nämlich sogar die 
häßlichen Frauen zu Göttinnen der 
Schönheit. Der Spiegel beweist es! Und 
das ist auch der Grund, weshalb die 
Frauen geduldig w ie die Lämmer und im 
Grunde ganz gern beim Friseur warten. 
Gibt es ein interessanteres Studium als 
das der eigenen netten Erscheinung?

Wenn das Werk vollbracht ist, sagt 
der Friseur gar nichts. Er lächelt nur. 
Aber dieses Lächeln spricht Bände. Es 
ist das Lächeln des Meisters, der ein 
großes Werk vollbrachte. . .

m. Todesfall. Im hohen Alter von 83 
Jahren ist gestern der Schuhmachermei­
ster Johann H u b e r  gestorben. Friede 
seiner Asche!

m. In Wien ist am 22. d. Frau Selma 
V i o 1 a, die Gattin des Arztes Dr. W il­
helm Viola aus Čakovec, gestorben. Die 
Verblichene wurde nach Čakovec über­
führt und am 25. d. auf dem israeliti­
schen Friedhofe beigesetzt. Die V erstor­
bene w ar eine Schwester des G roßindu­
striellen Heinrich G r a  n e r  in Čako­
vec. Friede ihrer Asche!

m. Die Taufe des Segelflugzeuges 
»štajerc« ist auf den 5. September ver­
schoben worden. Deshalb entfällt der 
für den 29. d. anberaum t gewesene Aus­
flug auf den Bachern.

m. Noch ist es Zeit, die Anmeldung 
für den Ausflug nach M a  r  i a  z e 11 mit 
dem modernen Putnik-A utocar vorzuneh 
men. Abfahrt am 28. und Rückfahrt am 
29. d. Fahrpreis sam t Visum nur 200 Di­
nar pro Person. Informationen und An­
meldungen bei »Putnik«, M aribor-Celje- 
Ptuj.

m. Pferd von Kraftwagen getötet. Auf
der steil hinaufführenden Straße bei Sv. 
Trojica (Slov. gor.) versagten bei einem 
Lastauto die Bremsen, so daß sich der 
W agen rücklings zu bew egen begann. 
Das Auto stieß hiebei in den W agen des 
Besitzers Felix D v o r š a k  und ver­
letzte das Pferd derart schwer, daß es 
an Ort und Stelle notgeschlachtet w er­
den m ußte.

m. W egen ungünstiger Witterung muß
te der für D onnerstag beabsichtigt ge­
wesene A utocarausflug nach G r a z  auf 
Mittwoch, den 1. September verschoben 
werden. Abfahrt um 7 Uhr vom Grajski 
trg  und von Graz um 21 Uhr. Fahrpreis 
sam t Visum 100 Dinar. Die Anmeldun­
gen nimmt das Reisebüro »Putnik« in 
Maribor, Celje und Ptuj entgegen.

m. Einbrecher erbeuten 300 Liter Wein 
•n Osek bei Sv. T rojica (Slov. gor.) dran 
gen noch unbekannte T äter in den Kel­
ler des Besitzers Johann V o k ein und 
ließen ein Faß mit 300 Liter Wein mit 
sich gehen. Außerdem verschwand mit 
ihnen auch ein Faß Most.

m. Fahrraddiebstahl. Dem M aurer 
rran z  P o š t r a k  wurde gestern nach­
m ittags vor einem Geschäft in der Alek­
sandrova cesta ein kaum gekauftes Ve­
lour-Fahrrad im W erte von 1200 Dinar 
gestohlen.

m. Die beste Gelegenheit, die W  i e-
u e r H e r b s t m e s s e  auf die be­
quemste W eise zu besuchen, bietet sich 
Ihnen, wenn Sie den Luxus-Autocar des 
Reisebüros »Putnik« benützen. Erste Rei 
se vom 5. bis 8. September (4 T age), 
Fahrpreis einschl. Visum 260 Dinar pro 
Person, zweite Reise vom 10. bis 12. 
September (3 T ag e), Fahrpreis 250 Di- 
nar sam t Visum. Zögern Sie nicht, son­
dern wenden Sie sich unverzüglich an 
^Putnik« o d e r  seine Geschäftsstellen, wo 
Sie Prospekte, Informationen usw. erhal- 
ten und d ie  A n m eldungen  V orbringen!

m. Gestohlenes Pferd. Dem Besitzer 
Johann P  1 i m u n in Velka bei D ravo­
grad kam aus dem Stall ein Pferd ab ­
handen. T agsdarauf wurde das Pferd an 
der Staatsgrenze einer Schmugglerbande 
ab genom men.

m. Karambol eines französischen Kraft 
wagens. In der Aleksandrova cesta woll 
te gestern ein französischer Kraftwagen, 
in dem sich der Versicherungsrepräsen­
tant Ing. Georg L e w i s  aus Paris be- 1 
fand, einem in die Cankarjeva ulica ein­
biegenden Kraftwagen vorfahren, ramm- J

In Pobrežje wurde M ittwoch die Jah­
reshauptversam m lung der G astw irtever­
einigung für M aribor-Um gebung abge­
halten, der u. a. auch Bezirkshauptm ann 
Stellvertreter E i 1 e t z beiwohnte. Ob­
mann H o l e  berichtete ausführlich über 
die Lage, deren Linderung vor allem 
die Bestrebungen der Innungsleitung gel 
ten. Neue Gastbetriebe schießen in der 
Umgebung wie die Pilze aus dem Boden, 
so daß die Verdienstmöglichkeiten im 
G astgew erbe problem atisch erscheinen 
W ie den Ausführungen des Vorsitzenden 
zu entnehmen ist, w ird die Organisation 
für den Nachwuchs weiterhin einen Koch 
und Servier- sowie einen Kellereikurs 
veranstalten.

Schriftführer V o l k  berichtete über 
interne Angelegenheiten und erwähnte, 
daß  die Organisation die stärkste dieser 
Art in Slowenien ist und 318 M itglieder

zählt, um 14 mehr als im Vorjahre. Die 
Vereinigung führt genaue Evidenz über 
die Buschenschenken, deren es im abge­
laufenen Jahre nicht weniger als 134 gab 
und die gegen 3000 Hektoliter W ein zum 
Ausschank brachten, wodurch die Ab­
satztätigkeit der G astw irte stark  beein­
trächtigt wurde. Der V orstand bemüht 
sich weiterhin um Herabsetzung der Au­
torentantiem en, um auf diese W eise die 
musikalischen Darbietungen in den Be­
trieben weiterhin zu ermöglichen.

Nach dem Bericht des Kassiers L e b e  
über die Vermögenslage der Vereinigung 
wurde die Frage des Beitrittes der In­
nung zum G astw irteverband in Ljubljana 
angeschnitten. In der D ebatte sprachen 
sich die meisten Redner dagegen aus, 
was auch bei der Abstimmung über die­
sen Punkt der T agesordnung zum Aus­
druck kam.

l O H - H U U t

Union-Tonkino. Heute Donnerctag 
zum letzten Male »Die Brüder Karama- 
sow«. — Es folgen Pat und Patachon
in ihrem neuesten Lustspiel »Die Insel 
des Lachens« in deutscher Sprache. In 
den weiteren Rollen Lucie Englisch, Ru­
dolf Carl und T ibor v. Halniay.

Burg-Tonkino. Die Premiere des au­
ßergewöhnlich flotten Operettenschla­
gers »Glückliche Herzen« mit Jenny Ju­
go und Paul Hörbiger hatte einen Bom­
benerfolg zu verzeichnen. Das Haus war 
bis zum letzten Plätzchen ausverkauft, 
das begeister Publikum amüsierte sich 
glänzend. Da jede Prolongierung unmög 
lieh ist, möge sich niemand diesen ein­
zigartigen Prachtfilm, der nur noch Don 
nerstag  und Freitag vorgeführt wird, ent 
gehen lassen. Als Beiprogramm die neu­
este W ochenschau, außerdem  ein Kultur 
film aus dem jetzt so viel umstrittenen 
Schanghai. —  Sam stag »Die kleine und 
große Welt«, ein herrliches Lustspiel in 
deutscher Fassung mit Adele Sandrock. 
—  Achtung: Am 1. Septem ber Eröffnung 
der neuen Saison mit dem Louis Tren- 
ker-Großfilm  »Condottieri«.

eine rech t einseitige E instellung zeigte, 
sodaß es zu Zwischenfällen kam, die 
schließlich zum vorzeitigen Abbruch des 
Spieles führten.

gr. Einbruch. In der Nacht zum  Sam s­
tag  w urde ein Einbruch in das Geschäft 
des Kaufm annes Anton Š a f a r i č  v e r­
übt, doch konnten die T ä te r  verscheucht 
w erden, sodaß sie mit leeren Händen ab 
ziehen mußten.

A u s  i U t t f
»u i , |, M l f  1 — — IBW

p. Am Realgymnasium in Ptuj finden 
die E inschreibungen in der Zeit vom 1. 
bis 5. Septem ber sta tt, und zw ar am 1. 
S eptem ber für die Schüler der ersten  
Klasse, vom  2. bis 4. S eptem ber für die 
b ishergen Schüler der A nstalt und am 
5. S eptem ber für Schüler, die von ande­
ren A nstalten kommen. N äheres am 
schw arzen  B rett. D er e rs te  Schulgottes- 
d ienst findet am 12. S eptem ber sta tt, 
tagsdarauf w ird  der U nterricht aufge­
nommen.

P. Internationales Fußballmatch in 
Ptuj. In P tu j findet am Sonntag, den 29. 
August ein in ternationales Fußballm atch 
s ta tt, und zw ar w ird  der E g g e n b e r ­
g e r  Sportklub gegen die Fußballelf des 
heim ischen SK P tu j an treten . D as Spiel, 
daß sich gewiß eines außerordentlichen 
Zuspruches erfreuen w ird, geht um 16 
U hr auf dem S portp latz  des SK P tu j in 
Szene.

P. Unfälle. D er 13-jährige B esitzers­
sohn Johann P l o h l  aus Sv. M arko kam 
un te r einen W agen und trug  hiebei einen 
U nterschenkelbruch davon. In Sv. Urban 
fügte sich d er 40-jährige B esitzer Johann 
K r  e i n e r  bei d er R ep ara tu r eines W ein 
fasses eine schw ere V erletzung am lin­
ken Bein bei. — Ebendort jagte sich der 
24-jährige B esitzerssohn L. P f  a f f  beim 
H olzhacken die Axt in das linke Bein. — 
F erner verle tz te  sich in Sv. A ndraž die 
31-jährige Hausgehilfin Agnes D r k o -  
v i č beim H olzzerkleinern am linken 
U nterschenkel. Alle v ie r w urden  ins hie­
sige K rankenhaus überführt.

Aus Siov. Bisitka
slb. Neue Bäckerei. D er hiesige Bäk- 

kerm eister und R ealitä tenbesitzer Jo ­
hann 2  u r  m a n führt einen Neubau auf, 
in dem e r eine neue, m odernst ausge­
sta lte te  B äckerei einrichten w ird.

slb. 15-Jahrfeier der Alpenvereinsii- 
liale. Die hiesige Filiale des Slow. Al­
penvereins begeht am 5. S eptem ber ihr 
15-jähriges G ründungsjubiläum , in des­
sen Rahm en ein neuer W eg  durch den 
sog. B achern-V intgar eröffnet w erden 
soll. Aus diesem  Anlaß findet bei der 
.Schutzhütte des Vereines in Sv. Trije 
Kralji ein großes B ergfest sta tt, bei dem 
u. a. auch d er G esangverein aus Celje 
un ter Leitung von P ec  Š e g u l a  mU- 
w irken  w ird.
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te jedoch diesen hiebei, wobei beide W a 
gen stark  in M itleidenschaft gezogen 
wurden.

m. Mit der Hand in die Dreschma­
schine. In Sp. Polskava geriet gestern 
der 25jährige Besitzerssohn Johann Z a- 
j e c mit der rechten Hand zwischen die 
Zähne der Dreschtrommel, wobei ihm 
drei Finger völlig zerfleischt wurden. 
Man brachte ihn ins Krankenhaus.

m. Angeschwemmte Leiche. Unweit 
von Sv. M arko bei Ptuj wurde von der 
Drau die Leiche des kürzlich in Selnica 
ertrunkenen Flößers Franz ž a f r a n  
angeschwemmt. Die Leiche wurde am 
Ortsfriedhof in Sv. Marko beigesetzt.

m. W eterbericht vom 26. d., 8 Uhr:
Tem peratur 19, Barom eterstand 734, 
W indrichtung O-W , Niederschlag —.

A u s  C e M e

Willi P la n in e  zum Gedächtnis
C e l j e ,  25. August.

H eute ist es ein Jahr, daß W illi P  1 a- 
n i n c, der originelle Publizist und M it­
a rbe ite r der »M ariborer Zeitung« — sei­
ne A rbeiten w aren  m it »Wipl« gezeich­
net — geistvolle D ichter und liebensw ür­
dige, m it der S annstad t und der südstei­
rischen H eim at eng verbundene M ensch, 
in seinem  39. L ebensjahr abberufen w or 
den ist. M itten aus W erk  und S tre it und 
lodernder Sehnsucht riß ihn ein unbarm ­
herziges Schicksal m it sich. W illi P la ­
ninc w ar ein M eister der lyrischen wie 
auch der polem ischen Feder, der in 
knappster Form  hohe und geistvolle Ge­
danken zu verd ich ten  w ußte. Ein leiser 
U nterton der Schw erm ut schw ingt fast 
im m er m it — die G rundstim m ung des in 
seinem Denken w eit vorausschauenden 
vereinsam ten  Philosophen, dunkle Ah­
nung eines frühem  Tod V erschriebenen. 
Auf seinen B ergw anderungen, die ihn 
oft in die Feierlichkeiten des B achern 
führten, fühlte e r  in tiefer W aldesstille 
»alle Seligkeiten, einsam  ein freier 
M ensch zu sein«. Seit einem Jah r liegt 
nun »Wipl« draußen im G ottesacker, 
wie ein Sam enkorn, »das zu schönerem  
Los erblühen soll«. Schade um diesen 
feinen Künstler, dem auch in politischen 
Leitaufsätzen im m er der mitfühlende 
Mensch und H um or zur Seite s tand  und 
der leider zu früh heimging. Mögen die­
se Zeilen hier bew eisen, daß der T ote in 
den H erzen seiner F reunde noch leben­
dig ist und es im m er bleiben w ird.

H. P . Scharfenau.

c. Trübe Tage. Nach einem bedenklich 
trüben und regnerischen Sonntag be­
gann m it dem M ontag im ganzen Sann- 
tal ein Sonnentag m it lachend blauem 
Himmel, ab er nur ganz w enigen B ade­
gästen an der Sann. Bald nach M ittag 
aber ballten sich blaugraue W olken zu­

sammen und zu Beginn der v ie rten  Nach 
m ittagsstunde entlud sich ein G ew itter­
regen, der dem schönen S pätsom m ertag  
einen unfreundlichen Ausklang gab. F a s t 
herbstlich m uten uns die T age an. Son­
nenarm  und w olkenverhangen, trüb  und 
kühl vergehen sie. Schon w erden  die 
Bäum e im S tad tp ark  und auf den B erg­
lehnen drüberhin  buntfarb ig ; verw elk tes 
Laub raschelt un ter den Füßen. R echt 
deutlich m erk t m an den sich v erk ü rzen ­
den Tag. W ir stehen  am A usgang des 
Som m ers, an der Schwelle vom  S pät­
som m er zum Frühherbst.

c. Milko Romih, ein begab ter junger 
K ünstler aus Celje, der eine sichere, 
vorteilhafte Entw icklung aufw eist, stellt 
gegenw ärtig  in der B ürgerschule von 
Novo m esio sehr gute P roben  letz tge­
schaffener A rbeit aus, die das In teresse 
der A usstellungsbesucher erregen.

c. Bestattung. Innige Teilnahm e kam  
bei dem im U m gebungsfriedhof vollzo­
genen B egräbnis des H errn  M elchior 
Z a g a r  aus Ložnica bei Celje zum  Aus­
druck. V erw andte und B ekannte w eih­
ten Blumen. D er V erew igte, V äter des 
P rofessors Josef Ž agar in M aribor, des 
S chu lverw alters F ranz  Ž agar in Št. Jurij 
ob j. ž. und des L andw irtes August Ža­
gar in Ložnica, zeichnete sich durch 
treffliche E igenschaften aus. M elchior 
Ž agar erreich te  ein A lter von 81 Jah ­
ren.

c. Die Kohlweißlingsschwärme, die
heuer besonders im Juli in Celje und sei­
ner U m gebung auftraten , haben eine da­
mals schon vorausgesag te  verheerende 
R aupenplage zur Folge gehabt. Es gibt 
daher im Becken von Celje kaum  ein 
Feld oder einen G arten, die von den 
grünen Schädlingen verschon t geblieben 
w ären. D aher sind Kohl, K raut, Karfiol 
und v erw and te  Pflanzen auf m anchen 
Feldern vollständig  vern ich tet.

c. Schuleinschreibung. Die nachträgli­
che Einschreibung in die e rste  Klasse 
der städtischen K nabenvolksschule in 

I Celje erfolgt am 1. Septem ber zw ischen 
|8  und 12 U hr in der Schulkanzlei im 
zw eiten S tockw erk. Gleichzeitig findet 
im Erdgeschoß die E inschreibung in den 

I K indergarten d ieser A nstalt sta tt. D er 
j Schulbeginngottesdienst in der S tad t- 
1 Pfarrkirche ist am 2. Septem ber. Die 
= katholischen Knaben versam m eln sich 
um halb 8 U hr im Schulhofe. D er U nter­
richt beginnt am 3. Septem ber.

Igr. Sport, w ie er nicht sein soll. V er­
gangenen Sonntag trugen die hiesigen 
Fußballer ein W ettsp iel gegen eine Mann 

’ schaft von Apače aus und mußten mit 
. 0 : 5  eine empfindliche N iederlage hin­
nehmen. Allerdings ging nicht alles mit 
richtigen Dingen zu, da sich die G äste 
zahlreiche D erbheiten zuschulden kom ­
men ließen und auch d er Schiedsrichter
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OTochfrapen aus dem Auslande
AUSLANDINTERESSE FÜR JUGOSLAWISCHE PRODUKTE.

BönenberWte

Das Expor t fö r de r un gs in su tu t  des Han­
delsm inisterium s erh'ielt w ieder eine 
Reihe von Nachfragen aus dem Ausland, 
die die W areneinfuhr aus Jugoslaw ien 
zum G egenstände haben. Das Institut 
sam m elt diese Anfragen auf G rund von 
Anfragen, die ihm aus dem Ausland zu­
kommen. Die inländischen Exporteure 
w erden ersucht, dem E xportförderungs­
institu t mit der Anfrage gleichzeitig kon­
krete, nach M öglichkeit bem usterte  An­
gebote sam t den nötigen L ieferungsbe­
dingungen einzusenden, wobei die Num­
m er der hier angeführten Anfrage zu 
verm erken  ist. Das Institu t ist oft schon 
auf G rund d ieser Angaben im stande, 
dem  In teressen ten  m itzuteilen, ob sein 
A ngebot Aussicht auf Erfolg besitzt. 
Auf G rund der günstigen O fferte w ird 
dann der E xporteur m it dem  ausländi­
schen In teressen ten  in V erbindung ge­
bracht. Bei der M itteilung der A dressen 
übernim m t die A nstalt keine G ew ähr 
für die B onität des ausländischen In­
teressen ten . Falls die in teressierte  F ir­
ma neue M öglichkeiten für die P lacie­
rung ih rer W aren  im Auslande w ünscht, 
w ird  das Angebot in einem besonderen 
Bulletin veröffentlicht, das ausländi­
schen In teressen ten  unentgeltlich zuge­
stellt w ird.

Erzeugnisse der Forstwirtschaft.
859 P a ris : Sperrp la tten  und Furniere. 

— 860 W ien: Skier aus Eschenholz und 
Skistäbe von einem großen am erikani­
schen K onzern gesucht. — 861 Istanbul: 
Pappelholz für Zündhölzchen. — 862 
K airo: Buchenholz.

Bodenprodukte.
863 N ürnberg: W eizenkleie. — 866 

H am burg: V iehkornfrucht, Säm ereien. — 
867 H am burg: G etrocknete Pilze. —- 868 
H elsingfors: Oelsam en. — 869 H am burg: 
G etreide, Oelkuchen, M ahlprodukte. — 
870 A lexandrien: Tom aten, Säm ereien,

D raußen im V orgem ach ging Athos einen 
Augenblick ans F enster, weil er drunten  im 
Hof Lärm  hörte. E s w a r eine D eputation von 
Parisern , die nach Rueil gekom m en w aren, 
um die Königin zu sprechen. In der Menge 
sah Athos eine G estalt, die er zu kennen 
schien, und gerade in dem  Augenblick, als 
er sich darüber k lar w urde, daß es Aramis 
sei, der zurückgekehrt w ar, fühlte er sich am 
Arm gefaßt, und eine Stim m e sag te:

»Sie w erden  entsohuldigee, H err Graf, aber 
ich habe m einen bestim m ten Auftrag.«

Ahtos w andte  sich um. H inter ihm stand 
ein Edeimann, den er recht gut kannte.

»Sie, H err de Cominges! W as wollen Sie 
denn von m ir?«

»Geben Sie m ir bitte Ih r--  ' -
G raf: Sie sind verhafte t.'

Konserven aller Art. — 871 Hindenburg 
(O bersch lesien): Tom atenkonserven.

Erzeugnisse des Obstbaues.
872 H indenburg (O berschlesien): Aep- 

fel, D örrpflaum en, Nüsse. — 873 Malmö 
(Schw eden): Trauben. — 875 Lima (Pe­
ru): D örrobst, Liköre.

Vieh- und Geflügelzucht.
876 W arschau : Rohe Lammfelle. —

877 H indenburg (O berschlesien): Lebend 
und geschlachtetes Geflügel, Eier. —
878 Stockholm : Därm e. — 879 P rag : Ge 
flügel, Wild, Eier. — 880 Lim a (Peru): 
Salami, Schinken, Speck, trockene W ür­
ste  und ähnliche N ahrungsm ittel. — 881 
P a ris : gebleichte Lam m häute für H and­
schuhe. — 882 B rüssel: Bienenw achs.

Industrieartikel.
883 W ien: A rtikel aller A rt für Ski­

sport (Schuhe, Bekleidung, Jum per, 
Strüm pfe, H andschuhe usw .). — 884 New 
y ork  C ity : G las- und Holzkugeln für 
V erzierungen, H olzkasetten und ähnli­
cher Schmuck. —- 885 H elsingfors: Kno­
chenmehl. — 886 London: V ertre tung  für 
T extilw aren (Kleider, W äsche, S trüm p­
fe).

Verschiedenes.
887 Istanbul: V erm ittlerfirm a sucht 

V erbindungen mit jugoslaw ischen Im­
porteuren und Exporteuren, die mit der 
Türkei zu arbeiten  w ünschen (kennt 
auch serbokroatisch). — 888 B erlin: V er­
tre te r  für D eutschland bzw. Berlin of­
feriert sich, besitz t seh r gute V erbin­
dungen m it der T extil- und chem ischen 
Industrie. — 889 Stockholm : vegetabili­
sche Gerbstoffe.

Anmerkungen.
1 Oslo: Firm a sucht fähigen V ertre­

te r für Jugoslaw ien zw ecks A bsatzes 
von eingebauten V entilatoren. — 2 B re ­
m en: F irm a in teressiert sich für Im por­
teure und G roßisten von Fahrrad teilen .

»Athos mußte lächeln. Sowas hatte er er­
wartet. Er öffnete darum ruhig das Fenster 
und rief in den Hof hinunter:

»He, Aramis!«
Aramis wandte sich ihm zu und nickte 

freundlich.
»Aramis!« fuhr Athos fort, »ich werde in 

diesem Augenblick verhaftet!«
Aramis nickte wieder und antwortete ru­

hig: »Ausgezeichnet!«
Athos reichte daraufhin de Cominges sei­

nen Degen, und bat ihn, doch ja recht auf 
die Waffe achtgeben zu wollen. Dann fragte 
er, wohin er denn gebracht werden solle.

»Vorläufig auf mein Zimmer. Die Königin 
wird später weiteres verfügen.«

»Sagen Sie doch lieber: Mazn»’ ' ,f"-
- 11!« brum m te Athos.

Ljubljana, 25. d. Devisen: Berlin
1743.78— 1757.66, Zürich996.45— 1003.52 

London 216.08—218.14, Newyork4308.51 
—4344.82, Paris 162.77— 164.21, Prag  
151.28— 152.38, T riest 227.70—230.78; 
österr. Schilling (Privaxclearing) 8.46, 
engl. Pfund 238, deutsche Clearingscheck 
13.

Zagreb, 25. d. Staatswerte: 2 y.%
Kriegsschaden 409—412, 4% Agrar
53.25—55, 4% N ordagrar 52.50—0, 7% 
Begluk 76—0, 6% dalmatinische Agrar
74.75—0, 7% Investitionsanleihe 90—0, 
7% Stabilisationsanleihe 86.50—0, 7%
H ypotohekarbankanleihe 100—0- 7%
Blair 94— 0- 8% Blair 93—93.50; A grar­
bank 196—0, N ationalbank 7200—0.

X  Der Clearingvertrag mit Frankreich
wurde mit 31, Septem ber gekündigt und 
soll bis dahin eine neue Grundlage für 
den Ueberweisungsdienst gefunden w er­
den. Nach Beograder Meldungen soll 
mit Frankreich das System der freien 
Zahlungen eingeführt werden, wie dies 
bereits im Verkehr mit England und Hol­
land besteht.

X  Saazer Hepfenmarkt. Nach Berich­
ten aus Saaz ist dort bereits eine lebhaf­
te Kauftätigkeit zu beobachten. Für gute 
neue W are werden Preise zwischen 850 
und 1065 Kronen pro Zentner zu 50 Kilo 
bewilligt, w as einem Preis von etw a 26 
bis 33 Dinar pro Kilo entspricht.

X  W ie wir unseren Fremdenverkehr 
fördern! Im Zagreber »Jugoslovenski 
Lloyd« lesen wir: »Anfang Juli wurde
zwischen unserer und der österreichi­
schen N ationalbank einverständlich ein 
bestim m tes Kontingent von Schillingen, 
welche die österreichischen Touristen 
zu einem bestimmten Kurs von 9.25 Di­
nar pro Schilling beschaffen könnten, 
vereinbart. Dieses erste Kontingent w ur­
de schon Ende Juli erschöpft, doch ist 
erst jetzt das neu Kontingent bewilligt 
worden. Drei volle Augustwochen sind 
verloren gegangen, weil die österreichi­
schen Touristen, ihre Reisen natürlich in 
andere Richtungen angetreten haben. 
Auf diese W eise fördern wir den T ou­
rismus, aber nicht bei uns, sondern in 
anderen Staaten.«

X  Die 3%igen Bauernschuldenobliga­
tionen sind von der staalichen M arken­
druckerei bereits gedruckt und werden 
dem nächst in Verkehr gebracht werden. 
Es handelt sich um Stücke zu 100, 500, 
1000, 5000 und 10.000 Dinar.

X  Die Leipziger Herbstmesse wird 
heuer vom 29. d. bis 2. September abge­
halten werden. Der Raum in allen 37 
M essepalästen ist bereits bis auf den 
letzten Platz vergeben. Die Baumesse 
um faßt diesmal einen überaus breiten 
Raum. In der Herbstmesse wird Südost- 

I europa besonders stark vertreten sein.

f&ediamisehes
d. Der gesundheitliche W ert der Hei­

delbeeren. in d e r Heilkunde verw endet 
man getrocknete H eidelbeeren zu Tee u. 
T rinkkuren. G etrocknete Heidelbeeren 
sind ein gutes M ittel gegen Durchfall, 
M agen- und D arm blutungen. D er Gehalt 
der H eidelbeeren an G erbsäure w irkf zu­
sam m enziehend und gärungsw idrig. Auch 
in größeren M engen verzeh rt, ist die Hei­
delbeere nicht gesundheitsschädlich. 
W ichtig ist, daß die F rüchte  nicht ge­
zuckert w erden, da die durchfallverhin­
dernde W irkung durch den Zuckerzusatz 
naturgem äß verlorengeht. Auch die B lät­
te r  des H eidelbeerstrauches sind gesund­
heitsfördernd, sie sollen gegen Husten, 
gegen V erdauungsschw äche und sogar 
gegen Zuckerkrankheit von Vorteil sein. 
H eidelbeeren, in G läsern oder Dosen 
haltbar gem acht, dienen 
'm ig schm ackhafter

Jah r über und können auch als Kuchen­
belegfrüchte verw endet werden.

d. Vanille gegen Mundgeruch. Man­
cherlei Krankheiten sind es, die in ihrem 
Verlauf von üblem M undgeruch begleitet 
w erden. Vor allem chronische E rkran­
kungen d er Mandeln, bei denen sich Man- 
delpfröpfe bilden, sind hier zu nennen, 
aber auch M agenerkrankungen selbst 
harm loser N atur und faulende Zähne 
können die U rsachen für den G eruch sein. 
Die desodorisierenden Mittel — M edika­
mente, die den G eruch entfernen sollen 

j — helfen immer nur für ganz kurze Zeit. 
I Dr. H erzog ha t nun in solchen Fällen Va- 
nillinzucker verordnet und gefunden, daß 
die Vanille am besten geeignet ist, den 
G eruch zu entfernen. Noch sicherer ist 
e s  natürlich, in jedem Fall nach der U r­
sache des unangenehm en Geruchs zu for­
schen und diese auszuheilen. I

Ifi od v
: »Edelweiß 1900«. Sonntag, den 29. 

August gelangt die K lubm eisterschaft 
zum A ustrag, und zw ar w ird  auf der 
S trecke M aribor—R ače—H ajdina—Sv.
M iklavž ein S traßenrennen  ausgetragen. 
S ta rt beim  W asse rw erk  und Ziel beim 
G asthaus W ruß. Die S trecke b e träg t 42 
Kilometer. D er S ta rt erfolgt um  14 Uhr. 
W ährend  des Rennens w ird  am Grab 
des Ehrenobm annes und gründenden Mit 
gliedes M oritz Dadieu ein Besuch abge­
s ta tte t und ein K ranz niedergelegt. P re is  
Verteilung im G asthaus W ruß. Zusam ­
m enkunft aller M itglieder um 13 U hr im 
Klubheim. Erscheinen aller Pflicht!

: Mariborer Radfahrer nach Graz. D er
M ariborer R adfahrer-U nterverband  v e r ­
ansta lte t am Sonntag, den 12. d. eine 
gem einsam e A usfahrt nach G raz, an der 
sich alle angegliederten Vereine beteili­
gen w erden. Nähere Inform ationen über 
diese erste  große A usfahrt erte ilt der 
Obm ann des U nterverbandes H err Mi­
chael L e s n i k ,  O rožnova ul. 4.

: Internationale Rassehunde-Ausstel­
lung in Graz. F ü r die im Rahm en der 
G razer M esse stattfindende In ternatio­
nale Rassehunde-A usstellung muß der 
ursprüngliche M eldeschluß vom  4. Sep­
tem ber aus technischen Gründen auf 
den 2. Septem ber vo rverleg t w erden,

: Jugoslawiens Fußballauswahl, die 
am 6. September gegen Rumänien an- 
tritt, wurde bereits notiert. Es wurden 
herangezogen Glaser, Urch, Gügl, M ato- 
šič, Zagorac, Pogačnik, Gayer, Kokoto- 
vič, Kečkes, Lechner, Lešnik, Glišovič, 
Pleše, Antolkovič, Vujadinovič, Zečevič 
und M arjanovič.

: Die Radfahr-Weltmeisterschaften
in Kopenhagen wurden mit den S traßen­
meisterschaften der Amateure fortge­
setzt. Der Sieg fiel an den Italiener L e- 
0 n i, der die 204 Kilometer in 5:48.21 
Stunden bewältigte.

: Im Tennis-Mitropa-Cup-Kampf führt 
die Tschechoslowakei gegen Ungarn mit 
4:1. Den lezten Kampf bestreiten Szigeti 
und Cejnar.

: Australiens Tennisteam schlug Ita­
lien mit 4:1. Das letzte Match gewann 
McGrath gegen Palmieri mit 6 :4, 6 .2, 
6:4.

: Zwei Weltrekordler im Kampf. Bei
einem Meeting in Gävle trafen Matti 
Järvinen und Lundquist im Speerwerfen 
zusammen. Järvinnen siegte mit 68.25 
Meter, sein V orgänger in der W eltrekord 
liste erreichte 67.71 Meter.

- Olympia 1940 ohne Radsport. Der
Radfahr-W eltverband hielt in Kopenha­
gen eine Sitzung ab, in der beschlossen 
wurde, bei den Olympischen Spielen in 
Tokio nicht mitzuwirken, wenn nicht al­
len Rennfahrern der V erdienstentgang 
entsprechend vergütet wird.

Mißverständnis.

»Frieda, hast du dich eigentlich schon 
einmal nach den V erhältnissen deines 
Bräutigam s erkundigt?«

»Das ist doch selbstverständlich! Es 
für die Zuberei- w aren lauter -1 - -  "

Gerichte das ganze Mädel !<

DIE DREI MUSKETIERE
J  Li m

r k ' S M i
M M

&

]£ '■ >
ran

»ARAMIS, ICH WERDE VERHAFTET.«
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In du£iek sind (Mi
Eine Rsesen-Umfrage in Amerika

• ♦ •

Amerikas smartestes Montagsmagazin 
»Esquire« hat mit größter Genauigkeit 
eine sehr amüsante Umfrage nach den 
Dingen der Liebe angestellt. Es hat an 
viele Zehntausende Frauen aller Schich­
ten, aller Alter und aller Teile des Lan­
des einen Fragebogen verschickt, in dem 
Auskunft verlangt wurde über das erste 
Rendezvous, den ersten Kuß, den ersten 
Heiratsantrag, und das geht so indiskret 
immer weiter. »Die Frauen sind sich in 
allen Klassen und in allen Teilen der 
Welt ziemlich gleich«, stellt das Magazin 
fest, »und normale Frauen brechen sel­
ten mit den Gepflogenheiten«. Die Re­
sultate der Umfrage dürften wahrschein 
hch nicht nur für Amerika gültig sein. 
Zumindest nimmt das »Esquire« es an,

»In welchem Alter hatten sie das e r- 
8 t e R e n d e z v o u s ? «  lautet die 
erste Frage. Besorgte Eltern werden ent 
setzt sein. 80% aller Mädchen haben das 
bis zum 16. Lebensjahr hinter sich ge­
bracht. 7°/o fingen bereits im zehnten 
Lebensjahr an. Heimlichkeit und Verbot 
werden allgemein als ein starker Antrieb 
angegeben, während relative Freiheit 
Rendezvous weniger begehrt und weni­
ger häufig macht.

»Wurden Sie bei Ihrem ersten Rendez 
vous g e k ü ß t ? «  »Ja, ja ja«, lautet die 
Antwort. Vom 13. bis zum 17. Lebens­
jahr fallen Rendezvous und Kuß hundert 
prozentig zusammen. Im 18. Jahr machen 
sich Hemmungen bemerkbar. Da finden 
sich nur 80%, die die unplatonische Kon 
Sequenz ziehen. Die jungen Damen wer­
den wählerischer. . .

»Wann erhielten Sie Ihren ersten 
H e i r a t s a n t r a g ? «  Das goldene 
Alter ist unstreitig 18. Mit 26% ist es für 
ernste Absichten am günstigsten. Die 17 
jährigen können allerdings auch schon 
auf 11% hinweisen. Die 22 jährigen sind 
aus unerklärlichen Gründen nicht be­
gehrt. Nur 3°/o der Heiratsanträge cntfal 
len auf dieses Alter.

»Wo haben Sie den ersten Heiratsan­
trag erhalten?« lautet die nächste Frage. 
Alle Frauen erinnern sich an die Umstän 
de mit größter Genauigkeit. Die Antwort 
kann in Amerika lediglich lauten: »Im 
Auto.« An zweiter Stelle steht im tech­
nisch-sachlichen Amerika ein »Park in 
Blüte«. Sehr schlecht schneidet der 
Strand ab. Wahrscheinlich rauben die 
Schwimmanzüge viele Illusionen. An drit 
ter Stelle steht der »Living-Room«, das 
amerikanische Wohnzimmer. Und an vier 
ter das Schlafzimmer. Fast gar keine 
Heiratsanträge werden beim Tanzen ge­
stellt. Es wäre eine dankbare Aufgabe 
für Psychologen der Liebe, nach den
G ründen dieser S onderbarkeit zu fo r­
schen.

»Zu welcher J a h r e s z e i t  erfolgt 
der erste Heiratsantrag?« Der Frühling 
schneidet immer noch als König ab. Er 
provoziert 38 Prozent aller Anträge. Som 
mer und Winter halten sich mit 28 Pro­
zent die W aage. Für ernste Absichten 
scheint hingegen der Herbst völlig un­
geeignet zu sein. Mit nur 7 Prozent ist 
er ehelicher Liebe gar nicht hold.

»Zu welcher T a g e s z e i t  erfolgt der 
Heiratsantrag?« Sonderbar: von 10 Uhr 
abends bis 2 Uhr morgens. Das sind ge- 
rage die Stunden der größten Sterblich­
keit. Sonst erfreut sich nur noch die Mit­
tagsstunde einiger Beliebtheit. »Esquire« 
beruhigt ängstliche Eltern. Wenn das 
Töchterchen um 2 Uhr morgens noch 
nicht zu Hause ist und bis 6 Uhr aus­
bleibt, so besteht nur % Prozent Wahr­
scheinlichkeit, daß es sich verlobt.

Aus allen diesen Daten zieht das ame­
rikanische M agazin einen Schluß auf die 
günstigen Umstände für einen H eiratsan­
trag. Die junge Dame soll 18 Jahre alt 
sein und an einem Frühlingsabend gegen 
10 Uhr in einem Auto sitzen.

»W i e v i e l e  H eiratsanträge haben 
Sie erhalten?« Die Antworten auf diese 
Frage stimmen bedenklich. 45 Prozent 
aller verheirateten Frauen nur einen. Das 
heißt, sie heiraten den ersten besten, der 
sich dazu erbötigt macht. 28 Prozent sa ­
gen hierauf dem zweiten ja, 13 Prozent 
dem dritten. Aber nur 14 Prozent erhal­
ten mehr als dre* Heiratsanträge. Ein

M ädchen, das drei Angebote hat vor­
übergehen lassen, hat darum einige 
Chancen, endgültig sitzen zu bleiben.

»Ziehen Sie Ihren eigenen T y p  vor 
oder den entgegengesetzten?« Ein altes 
Märchen wird durch die Antworten auf 
diese Frage widerlegt. Dunkelhaarige ent 
scheiden sich zu gleichen Teilen für 
Blond und Schwarz. Die Blonden aber 
w ählten Dunkelhaarige nur halb so oft 
als ihren eigenen Typus. Eine Anzie­
hung der G egensätze scheint es demnach 
in der Liebe festeingewurzelten gegen­
teiligen Meinungen zum T rotz nicht zu 
geben.

»Esquire« treibt die Indiskretion aber 
noch w eiter — zu einem Punkt, wo die

Frauen selbst unter dem Schutz der 
Anonymität die Antwort verweigern.

Das B latt beschw ört seine Leser, nur 
ja  nicht zu glauben, es hätte sich viel­
leicht an die verwöhnten, snobistischen 
Damen der Newyorker 5. Avenue ge- 
w and oder an die Bewohnerinnen von 
Kaschemenviertel. Nein, durchaus nicht. 
Es hat den biederen K leinstadtdurch­
schnitt in 95 Prozent der Fälle herange­
zogen, die Töchter Babitts, des philiströ­
sen, beschränkten Amerikaners, wie ihn 
Sinclair Levis in grauen Farben gem alt 
hat. Und die Töchter haben Antworten 
gegeben, die die Väter wahrscheinlich 
sprachlos machen werden.

Granate traf ein britisches Warenhaus

:

Eine Granate unbekannter Herkunft schlug am Montagmorgen in ein großes W a­
renhaus in der Hauptgeschäftsstraße der Internationalen Niederlassung, der Nan 

’ king Road, ein. Dabei wurden etwa 300 Personen getötet und viele Hunderte 
! verletzt. Unser Bild zeigt die Nanking-Road in Schanghai, die der Schauplatz 

des folgenschweren Granateinschlags w ar (Scherl-Bilderdienst-M .)

Fimemdl
Kennen Sie
Selbsterkenntnis gehört zur Elternliebe

»Ich sollte mein Kind nicht kennen?«, 
sagen die m eisten M ütter, »mein Kind, 
das doch schließlich ein Teil meiner 
selbst is t?  D as ich von seinem ersten  
Atemzuge an großgezogen und behütet 
habe?« Jede  M utter glaubt also, das W e­
sen ihres Kindes bis in seine letzten  F a ­
sern  erfassen und erfühlen zu können. 
Und doch geschieht es so oft, daß Müt­
te r  eines T ages doch erschrocken ' vor 
einem U nbegreiflichen stehen. Das Kind 
zeigt W esenszüge, die nicht in jenes Bild 
hineinpassen, das sich jede M utter von 
ihrem Kinde, von der N euausgabe ihres 
eigenen Ich, m a c h t. . .

Vielleicht beginnt es mit irgend einem 
kleinen kindlichen T ro tz . D er Junge oder 
das M ädelchen will unbedingt seinen 
W illen durchsetzen. Das geht natürlich 
nicht. Denn Kinder m üssen nicht nur ge­
horchen, sondern sie sollen überhaupt so 
sein, w ie die E ltern  sie haben wollen, 
nicht w ah r?  Eine Zeitlang geht das auch 
ganz gut, denn das kleine Kind läßt sich 
noch w iderstandslos formen. Mit den 
Jahren aber w ächst da ein Neues, U nbe­
greifbares mit heran  —• die Persönlich­
keit des jungen, sich entw ickelnden Men­

schen, die sich schon im Kinde ausprägt.
Auf einmal erkennt die M utter, daß 

die alte Rechnung nicht m ehr aufgeht. Es 
ist zw ar noch immer ihr Kind als Spie­
gelbild ihres eigenen W esens. Da en t­
w ickeln sich W esenszüge und C harak­
teranlagen, gute oder schlechte, e s  zei­
gen sich Begabungen und Talente, die 
der M utter vielleicht plötzlich die E r­
kenntnis nahebringen: Mein Kind ist ganz 
anders, als ich es w ar! Nicht, daß es 
schlechter oder besser w äre, es ist eben 
nur anders, anders als ich selbst vor 
zw anzig J a h re n . . .  Und w enn sie ein w e­
nig darüber nachdenkt, von w em  wohl 
diese oder jene Gabe, dieser ausgeprägte 
C harak terzug  von W illensstärke oder 
das glückliche heitere Tem peram ent e r­
erbt sein könnte, w ird es ihr vielleicht 
zum Bew ußtsein kommen, daß in ihrem 
Kinde nicht nur die E rbanlagen seiner ei­
genen E ltern, sondern ganzer A hnenrei­
hen auf väterlicher w ie auf m ütterlicher 
Seite fortleben.

W ie viel Aufschlüsse gibt uns bei sol­
chen Fragen  die Fam ilienforschung. Mit 
Staunen w ird  m anche M utter vielleicht 
feststellen, w enn siq in alten Fam ilien­

chroniken, in Briefen und A rchiven s tö ­
bert, daß irgend ein besonderes Talent 
ihres Kindes schon einmal in d e r G ene­
ration des G roßvaters oder U rg roßvaters 
ausgeprägt aufgetreten  ist, daß die F a ­
milie ihres M annes im m er w ieder beson­
ders jähzornige oder e tw as abenteuerlu­
stige M enschen aufzuw eisen hatte. Und 
vielleicht kom m t es auch vor, daß G roß­
v a te r oder G roßm utter einmal nachdenk­
lich den kleinen spielenden Enkel be­
trach ten  und sagen: »W enn Heini so mit 
Gründlichkeit sein Spielzeug untersucht, 
erinnert e r mich schlagend an meinen 
B ruder G otthold — der w a r als Kind 
genau so!«

K ennt eine M utter ihr K ind? Sie glaubt 
es zu kennen, aber sie muß auch v e r­
suchen, in diesem Kinde nicht nur sich 
selbst zu sehen, sondern  den eigenen, 
selbständigen kleinen M enschen, E rgeb­
nis jah rhundertealter G eschlechterreihen, 
einen kleinen M enschen, d e r zu einer 
eigenen Persönlichkeit heranw ächst. Nur 
dadurch w ird  sie sich hüten, ihr Kind in 
eine bestim m te Schablone pressen  und 
nach ihrem  eigenen Bilde form en zu w ol­
len. Ist eine M utter aber e rs t einm al über 
dieses — allzumenschliche und allzum üt­
terliche — B estreben  hinausgew achsen, 
dann w ird  sie umso leich ter auch jenes 
Eigene, B esondere in ihren K indern ach­
ten und gelten lassen. Dam it ist noch 
längst nicht gesagt, daß man ein Kind 
ohne die notw endige feste, erzieherische 
H and aufw achsen lassen sollte, aber es 
ist w ichtig, m anchesm al ein w enig nach- 
zudenken, ob ein bestim m ter W unsch 
des Kindes w irklich so abw egig und un­
erfüllbar, m anche kleine Laune, man­
ches, w as es sagt tatsächlich gleich mit 
einem scharfen W o rt abgetan  w erden 
muß oder ob man nicht lieber auch die 
Ansicht eines K indes einmal hören und 
ein w enig darüber nachdenken sollte. 
Denn so oft p räg t sich in den kindlichen 
A nsichten und A ussprüchen eben gerade 
jene starke  Eigenwilligkeit und Eigen­
tüm lichkeit aus, aus der sich später die 
lebenstüchtigsten, schöpferischen M en­
schen entwickeln.

Kinder sind ein G eschenk und eine 
Aufgabe. Die H and der E ltern und E r­
zieher aber ist nicht dazu da, das Kind 
nach ihrem eigensten G eschm ack und 
W illen zu p ressen  und zu formen, son­
dern die persönliche E igenart des Kindes 
zu w ahren, seine guten Anlagen zu s tä r­
ken und zu fördern, die schlechten zu 
bändigen und das Kind zu lehren, dar­
über H err zu w erden.

So oft im Leben ergeben sich tiefe 
G egensätze zw ischen E ltern und Kin­
dern. Sie w erden nicht m ehr vorhanden 
sein, w enn jede M utter schon frühzeitig 
versucht, ihr Kind zu verstehen  und das 
Eigene in ihrem Kinde zu achten und zu 
lieben. Josefine S c h u l t z .

Fm die Küthe
h. Schweinskoteletten mit grünen Pa­

prika. 4 bis 3 schöne Schw einskoteletten 
w erden m it einem  M esserrücken geklopft 
eingesalzen, leicht durch Mehl gezogen 
und auf beiden Seiten in heißen F e tt 
rasch überbraten . Man hebt die K otelet­
ten aus dem B ratfett, gießt es dann in 
eine andere Kasserolle ab und läßt mit 
ein w enig W asser einen Saft aufkochen. 
Darin w erden die K oteletten m it Z itro­
nensaft betropft, 1 S tunde zugedeckt ge­
dünstet. Inzw ischen w erden 8 bil 10 
schöne, grüne, entkernte, mit heißem 
W asse r abgebrühte Paprikaschoten  fein- 
nudlig geschnitten, in dem abgegossenen 
B ratenfett mit ein w enig W asser gedün­
stet, dann die fertigen K oteletten dam it 
belegt.

h Eierkren. 2 hartgekochte, passierte  
Eier w erden  mit Essig, etw as Del, einer 
P rise  Salz und Zucker sehr fein verrührt 
und nach G eschm ack geriebener Kren 
eingemengt.

h Pfirsichkuchen. 15 D ekagram m  B ut­
ter w erden m it 1 D otter, 6 Dekagram m  
Zucker abgetrieben, 19 D ekagram m  Mehl 
eingem engt und der Teig fingerdick auf 
ein bu tterbestrichenes, m ehlbestreutes 
Tortenblech gegeben, d er ebenfalls be- 
fettete Tortenreif herum gelegt, der Teig 
bei M ittelhitze gebacken. Ausgekühlt, 
w ird  er mit gedünsteten, abgetropften 
Pfirsichhälften belegt und mit festge­
schlagenem  Schnee von 4 Eiklar, mit 14 
D ekagram m  G rießzucker v errüh rt (durch
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12 M inuten rühren), überstrichen und bei 
gelinder Hitz-e im R ohr zu bräunlicher 
Farbe gebacken.

h G ratin ierte  P aradeis. 8 bis 10 schöne 
P arade is  w erden ausgehölt, mit Käce- 
becham el, das mit gehacktem  Rollschin­
ken verm isch t w urde, gefüllt, nebenein­
ander in eine mit B utter ausgestrichene, 
mit Brösel ausgestreu te  Form  gesetzt, 
mit K äsebecham el überstrichen, m it B u t­
ter übertropft, mit Reibkäse bestreu t u.

im Rohr zu goldgelber Farbe überba­
cken. — K äsebecham el: Von je 5 D eka­
gram m  B utter und Mehl w ird  helle Ein­
m ach bereitet, mit ^  L iter Milch aufge­
gossen, zu säm iger Soße verkocht, mit 
7 D ekagram m  Reibkäse, 2 D ottern, etw as 
Salz und Pfeffer, festgeschlagenem  
Schnee von 2 Eiklar und 10 Dekagram m  
gekochtem , gehacktem  Seichfleisch ver­
mischt.

K l e i n e  A n z e i g e n  k o s t e n  5 0  P a r a  p ro  W o rt, ln  d e r  R u b rik  „ K o r r e ­
s p o n d e n z "  1 D in a r  /  D ie  I n s e r a t e n s t e u e r  ( 3  D in a r  bis 40 W o rte , 
7 * 5 0  D i n a r  fü r g r ö s s e r e  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  / D ie  
M i n d e s t t a x e  fü r e i n e  k le in e  A n z e ig e  b e tr ä g t  10 D in a r  /  F ü r  d ie  Z u ­
s e n d u n g  v o n  ch iffr . B r ie f e n  is t  e i n e  G e b ü h r  v o n  IO D in a r  zu  e r l e g e n  , 
A n f r a g e n  is t  e i n e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  in  P o s t m a r k e n  b e iz u s c h i i e s s o n

L eeres Zimmer sofort zu ver­
mieten, P rešernova  IS, T. 3- 
Zw eizim m erw ohnung zu v e r­
geben. A leksandrova 44-111. 
Anzufr.: Karl Golesch, E in­
sp ielerjeva ul. 7. 9078

Zwei Studenten  des 2. od. 3-
Jahrg . der H angeisakadem ie 
w erden aufgenom men. Adr- 
Verw.____________________9059

Schön möbl. sonniges Zim­
m er für 1—2 Personen zu
verm ieten. V razova 6, P . 1. 
___________  8351____________

Zwei-, D reizim m er-W ohnung,
möglichst Nähe Hauptbahnhof 
gesucht. A ntr. un ter »Gleich 
oder später« a. d. V erw . 9104

Separiertes Zimmer zu v e r­
m ieten. A leksandrova 44, T ür 
21. 9108

Schöne Wohnung, Zimmer u. 
Küche, per 1. Sept. zu v e r­
mieten. N ova vas, V rtna 2. 
____________9109____________

Zw ei schöne, fast neue Eisen­
betten billig zu verkaufen. 
O bststand  H auptplatz vis-a- 
v is T rafik, Soršak  E lsa. 9106

Sparherdzimmer ab 1. Sep­
tem ber zu verm ieten . Focho- 
va 40. 9103

G uter K ostplatz für zw ei hö­
here  M ittelschüler (-innen) 
bei gu ter Familie, M aribor, 
Villa bei P ark , M ittelschulnä- 
he, G arten, Badezim m er. G e­
w issenhafte Aufsicht. A dresse 
in der V erw alt. 9101

Möbliertes, separ. Zimmer,
Badezim m erbenützung, in
Melje zu verm ieten . A dresse 
V e rw ._______________ 9110

Zwei Studenten, ev. S tuden­
tinnen w erden  in gute V er­
pflegung aufgenommen. Eige­
nes, schönes, sonniges Zim­
m er. A dresse in der .Verwal­
tung.    ___  9111

Möbliertes Zimmer, 2 Betten, 
m it Verpflegung, sofort zu ver 
mieten. M arijina 10, III. 9112
Staatsangestellter sucht Zim­
m er und Küche im Zentrum. 
Adr. V erw . 9105

Offene Stellen
Hausmeisterstelle zu v e rg e ­
ben an ein ordnungsliebendes 
kinderloses Ehepaar. Strenge 
R einhaltung im Hause Be­
dingung. Anzufr.: Karl G o-; 
lesch, E inspielerjeva ul. 7- |

B essere Bedienerin, deutsch- 
sprechend, die jede Arbeit 
versteh t, für feines P riv a t­
haus m it gu ter N achfrage, s o - ; 
fort gesucht, A nträge un ter ! 
»Ehrliche Bedienerin* an d ie ; 
Verw. 9115 1

Suche zu meinem Sohn (ei - ' 
ste Klasse Gnmnasium) intel­
ligente Erzieherin mit lang­
jährigen Zeugnissen, perfekt 
deutsch - serbische Sprach- 
kenntnisse. Französisch Spre 
chende bevorzugt. Frau An­
d e r B ahnt, S ta ri Beč tj. 9092

G eschäft am Lande sucht zu 
größerer Familie selbständige 
Wirtschafterin, welche ko­
chen kann. D ortselbst w ird  
auch Kinderfräulein zu zwei 
Kindern aufgenom men. Adr. 
V erw . 9114

Zählkellner für Kaffeehaus 
gesucht. Offerte un ter »Ehr­
lich« an die Verw. 9045

Ehrlicher, gesunder junger 
G eschäftsdiener w ird  aufge­
nommen. Zuschrift unt. »600« 
an die V erw . 9073

M ädchen für alles mit Koch­
kenntnissen w ird  aufs Land 
gesucht. Anfragen H ausm ei­
ster. S troßm ajerjeva. ul. 6. 

9116

A ußerordentlich günstige Ge­
legenheit! O bstgarten- und 
W aldbesitz, nächst Bahnhof 
gelegen, H aus mit 3 W ohnun­
gen und G arten, zahlbar mit 
Einlagebüchein. S tarinarna  zu 
vergeben. N otw endiges Kapi­
tal 6000.— Din. R ealitätenbü­
ro »Triglav«, A leksandrova e. 
12. M aribor. 9102

Der erfa h ren e  Fotoam ateur verm eidet 
E xp erim en te^  er w ählt d ah er d ie  best­

bewährten

KOSAK M M N  und PAIIATQMIC-FILME
Drogerija in fotomanufaktura
Ph. Mr. Jos. Vladovid 

Maribor, Aleksandrova ulica 9

V erm iete für Lokale zwei 
g roße R äum e und kleine Hof­
w ohnung: T ržaška  5, Kolenc. 

9113

B i*  v e r k a u f e n

E isernes Kinderbett sam t Ma 
tra tze  u. B ettdecke zu ver­
kaufen. Anfr. C ankarjeva  34, 
P a r i_____________________9077
1 P a a r  gute Z ugpferds sam t 
G eschirr um Din. 6500 zu ver 
kaufen. Anzufr. Josip R osen­
berg, M aribor, S lovenska uli­
ca. 9069

Winferdirnd
neu eingelangt 
in größter Auswahl

lekstiiana

Maribor, Gosposka ul. 14

Schm erzerfüllt geben die U nterzeichneten 
allen V erw andten, Freunden und B ekannten 
die trau rige  N achricht, daß ihr innigstgelieb- 
ter, unvergeßlicher G atte, V ater, G roßvater- 
S chw iegervater usw ., H err

Huber Iwan
Schuhmachermeister

Mittwoch, den 25. A ugust 1937 um V eil Uhr 
vorm ittag  im 83. Lebensjahre gottergeben 
versch ieden  ist.

Das Leichenbegängnis des unvergeßlich 
D ahingeschiedenen findet am Freitag , den 
27. A ugust 1937 um 4 Uhr, von der Leichen­
halle in R advanje auf den O rtsfriedhof statt.

Die hl. Seelenm esse w ird  am 28. August 
1937 um 7 U hr in der St. M agdalenakirche 
gelesen w erden.

Maribor, Graz, Darmstadt, 26. Aug. 1937. 
9117 Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Neues Modegeschäft! •aBBBBBBBBBBSESBBEBEBBBBBBBBE:
Dem P. T. Publikum teile ich höflichst mit, daß ich Samstag, den lad

28. August 1937 Z
IQ

1 in der Aleksandrova cesta 9 eine Modewaren-HandlUlig §
eröffne. In meiner langjährigen Praxis als Angestellter der Firma JAK O B LA H  am Hauptplatz sammelte ich genügend Erfahrungen, sodass es B

3906

8
y  mir möglich sein wird, die P. T. Kunden durch pünktliche Bedienung bei niedrigen Preisen erstklassige Ware zu bieten.
^  Um zahlreichen Zuspruch bittet August Hedžet, Mode war enhana.-ng, Maribor, Alexandrova cesta 9.
SBBBBBBBBBBSBBBBBBBBBBBBBBB£:]5BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
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■Xomdn von ZKuct'JZicm 4 nn
„W ir Haben natürlich nichts gefunden. 

B itte überm itteln S ie  diesen Brief dem 
Geheimrat. Wie S ie  sehen, haben w ir ihn 
geöffnet, denn es geht um schwere Dinge, 
nm Verbrechen gegen die Existenz unseres 
Volkes. Aber außer m ir und meinem B e­
gleiter hat niem and etwas vom I n h a l t  er­
fahren. Und w ir können schweigen. Hoffent­
lich" —  er w irft einen Blick auf die hohe 
T ü r  —  „geht alles glatt!"

"Dann gehen sie, und P eter verstaut den 
B rief in seine Papiere.

D a — ehe sie sichs versehen — geht hie 
T ü r auf. D er Professor kommt, h inter ihm 
der S an itä ts ra t.

B abett springt auf. aber sie kann nicht ge­
hen. nicht einen einzigen armseligen Schritt.

„W as ist — m it ihm ?"
Ernst blickt sie der Professor an.
„E r wird leben, wenn er es durchhält. 

D as jedoch, steht in einer höheren Hand. 
W ir haben getan, w as Menschen tun kön­
nen."

S ie aber hört nu r d as  eine W ort: „—  er
wird leben! —  er wird leben!" und dann
ist um ihr alles, alles dunkel. S ie  fühlt nicht,
wie P e te r sie auffängt, sie h inaufträgt in
ihr Zim m er —  sie hört nur immer die
Glocken klingen und jauchzen: „E r wird
leben — —  er w ird leben —  du bist nicht
schuldig — er wird leben!"

* * *

„B itte, F räu le in  Babett. lassen S ie mich 
eine Weile allein!"

D er Geheim rat liegt in seinem Rollstuhl, 
die T ü r  des Z im m ers ist weit, weit geöffnet

der Herbst leuchtet in  allen F arben  hinein.
S till zieht sich B abett zurück.
W as mag er n u r  haben, daß er allein sein 

will? Sonst kann sie nie lange egnug bei 
ihm sein. Vielleicht hat die Post irgendeine 
wichtige Nachricht gebracht?

S ie  hat es beinahe erraten. Unter der 
Nachmittagspost fand sich, ein Brief, der w ar 
von P ete r Vogel. Und ein anderer lag ihm 
bei, den der Absender m it vielen Entschul­
digungen, daß er ihn so lange vergessen ha­
be, ihm als  dem rechtmäßigen Empfänger 
übersandte.

Die Schrift jenes Briefe saber erkennt er. 
S o  schrieb der S ta d tra t. Ehe er das Schrei­
ben öffnet, läßt er die erhobenen Hände noch 
einm al sinken und schaut nach draußen. Eine 
Welle des Glücks überströmt ihn. — das da 
draußen, d as  Reifen und Vollkommenwer­
den, das man Leben nennt, oh, es ist dcch 
schon!

D ann erst lieft er. E s ist schwer, die flie­
henden Züge der Schrift zu entziffern. S o  
schreibt ein Mensch, den der Tod jagt.

„Angesichts des Todes bekenne ich vor 
Gott und den Menschen: Ich bin schuld, ich 
allein. Ich  habe Alfons Ezuka. Sohn der 
F ra u  K arla Hellmann, geborenen Ezuka, da 
zu verleitet, die P läne  abzuzeichnen, die 
Wechsel zu fälschen, um die F irm a  G erten­
bach zugrundezurichten. D er Geheimrat Hell 
m ann, dessen Betriebe die Werke aufkauften, 
weiß von nichts. E r ist unschuldig. D as be­
kenne ich und beschwöre ich angesichts mei­
nes himmlischen Richters. Ich habe E^uka nt 
das H aus des G eheim rats gebracht, weil ich

iwtBEn-etoirssoeR
BBC* VE BIX, 

flaue MEISTE» WHO/U'
außer dem 'Geheimrat wußte, daß er das
außereheliche Kind seiner geschiedeneil F ra u  
w ar. Ich  glaubte, dam it den Geheim rat fest 
in der Hand zu haben. Ich  habe mich ge­
irrt. D as Geld wurde mein Fluch. A ls alles 
verloren schien, als der Geheimrat nach Leid 
zig wollte, a ls  Entdeckung, Schande und 
S tra fe  drohten, riß  mich die Anost dazu hin, 
die unselige Leidenschaft Ezukas noch mehr 
aufzupeitschen. An jenem Abend, a ls  der 
Geheimrat m it F rä u le in  W illbrandt in Köln 
w ar, erfuhr Ezuka von m ir, daß feine M u t­
te r die verstorbene, geschiedene F ra u  des Ge- 
heim rals w ar. Seine Eifeusucht auf den Ge­
heim rat, die D rohung Ezukas, alles zu ver­
öffentlichen, das alles sollte den Geheimrat 
zwingen, die Betriebe ganz in meine ober 
Ezukas Hände zu legen. D aß Ezuka ihn nie­
derschoß. habe ich nicht gewollt, so wahr m ir 
G ott helfe. Sollte der Geheim rat mit lern 
Leben davonkommen, w as ich von ganzem 
Herzen wünsche, so möge ihm dieser B rief 
zugestellt werden. Alles, was ich besitze, ge­
hört ihm. denn es ist sein rechtmäßiges E i­
gentum.

A a ch e  n, in der S tunde meines Todes.
J  a  c o b D  e r  e n b u r  g "

Erschüttert läßt der Geheim rat den B rief 
sinken. 'D u  warst ein verworfener Mensch, 
Jacob  Derenburg, aber G ott hat deinen 
Wunsch erfüllt, der Schütze jener Nacht wur- 
d enicht zum M örder!

E r muß die Augen schließen.
Die Bilder jener Nacht steigen wieder vor 

ihm auf. E r sieht sich stehen in seinem A r­
beitszimmer, voller- K raft, das Schwingen

und Klingen des wundervollen Abends in 
Köln noch im B lute. D a  tr i t t  Ezuka zu ihm 
ins Zimm er. E r fragt nicht, er beginnt so­
fort zu reden.

„Ich  weiß alles! —  Ic h  b in  der S o h n  I h ­
re r F ra u , die I h n  endavongelausen ist! S ie  
haben m ir au s  Rache den V ater gestohlen, 
das Glück einer F am ilie !. S ie  haben mich 
untergehen lassen, haben mich gehetzt und 
gejagt und haben keinen F in g er gerührt! — 
Jetzt aber ist die Abrechnung da!"

„Abrechnung? W er kann mich zwingen, 
m it Ih n e n  abzurechnen? Ich  habe keinerlei 
Verpflichtungen Ih n e n  gegenüber —  ja, 
wohl kaum solche moralischer A rt. Trotzdem
— seit ich weiß, daß S ie  das Kind —  — 
meiner verstorbenen F ra u  sind, halte ich die 
Hand über S ie!"

„Ich will keine Almosen! Ich werbe 
schreien, schreien, daß es die ganze W elt hört
— wenn S ie  nicht wieder gut machen, was 
S ie  an mir versäumt haben! W arum  soll ich 
darunter leiden, daß meine M utter bei . I h ­
nen keine Liebe fand, keine Wärme, keine 
Zuflucht, so daß sie es schließlich nicht mehr 
aushielt —  he?!"

Oh, das w ar bitter zu hören! E r ver­
nim m t sie noch heute, die wilde Verzweif­
lung, die Q u a l in der S tim m e des Rasen­
den, der doch hätte sein S ohn  —  sein Fleisch 
und B lu t sein können!

„W as soll ich tu n ?"  hatte er dam als ge­
fragt. „Wollen S ie  Geld? E s steht Ih n e n  
jede Sum m e zur Verfügung, wenn S ie be­
reit sind, irgendwo still I h r e r  Kunst zu le­
ben."

D a aber hat Ezuka gelacht. Unheimlich 
und fast lautlos.

„D as auch, Herr Geheimrat. Aber vor a l ­
lem etwas anderes. D as Mädchen, das S ie  
sich zu ködern versuchen, das nehme ch mit. 
Oder glauben S ie, ich habe nicht gemerkt, 
wie S ie  ihr schöntun. sie einzufangen versu­
chen?"

(Fortsetzung folgt)
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